Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 17 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24“ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 2 

Berlin, 16. Juli. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Du roßherzoglich peifiihen Su 
perintendenten Dr. Schmitt zu Mainz den Botpen Adler-Orden dritter K af 
dem Förſter Re gi pty zu Jänickendorf im Kreiſe Züterbogt-Ludenwalde, un 
dem Bergamts. Boten Franke zu Eisleben das Allgemeine Ebremachm N 
wie dem Sekonde Lieutenant Freiherrn von Zedlitz und Nei m Lite 
thauiſchen Ulanen⸗Regiment (Nr. 12) die — — 2 tedaille am Bande zu ver- 
leihen; den Ober- Auditeur, Wirklichen Juſtiz- Rath Großheim vom Gene. 
ral-Auditoriat zum vorſitzenden Rathe des General. Auditoriats mit dem Titel 
eines Geheimen Zuftizraths; fo wie den Korps. Audliteur des 4. Armee-Korps, 
Juſtizrath Held, zum Ober-Auditeur und Mitgliede des General. Auditorlats 
mit dem Prädikate eines Wirklichen Juſtizraths zu ernennen; und dem Domä— 
nen-Rentmeiſter von Bialcke zu Stolp, im egierungs. Bezirk Köslin, den 
Charakter als Domänen Rath zu verleihen. 

An der Realſchule zu Elberfeld iſt die Anſtellung des Dr. Gade als Ober- 
Lehrer genehmigt; und der Schulamts-⸗Kandidat und Prieſter Dr. Grimm als 
katholiſcher Religionslehrer an dem evangeliſchen Gymnaſium zu Ratibor ange» 
ftellt worden. E 

Se. Hoheit der Herzog von Brauſchweig iſt geftern von Sibyllenort 
hier angekomm. N 
Angekommen: Se. Exzellenz der Staatd- und Miniſter für die land- 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten Graf Pückler aus Schleſien; der General- 
major und Kommandant von Stettin, von Twardowski, von Frankfurt a. M. 
— — — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Yaris, Pieuſtag 17. Juli. Der heutige „Moniteur“ meldet 
ons Peyrut vom 11. d.: „Ber Angriff auf die Chriſten hat zu 
Pamask am 9. Abends begonnen. Schon viele Männer find ge- 
tödtet, die Frauen in den Harem geſchleppt, alle Konſulate nieder- 
gebrannt, uur das englifche blieb verfchont. Ber fanzöfifche, ruſſiſche 
und gritchiſcht Konful befinden ſich als Flüchtlinge bei Abdelhader. 
Das Aufehen der türkiſchen Autoritäten iR auf Mul herabgefunken, 
Heute find 3000 lürkiſcht Soldaten eingetroffen." — Pas offizielle 
Matt meldet gleichzeitig aus Turin von geſtern Abend: Mauna 
und Winsprart find hier angekommen. 


(Eingeg. 17. Juli 1 uhr 5 Minuten Nachm.) 


Deutſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 16. Juli. [Die Intervention 
im Orient; 8 Gäſte in Wien; engliſche Ent⸗ 


büllungen.] Ueber die Expedition nach Syrien liegen jetzt wei⸗ 
— — 8 welche die Hoffnung deſtatigen, daß dieſelbe 


Genüge thun, nicht den franzö⸗ 
ub lei wird. Sehr b 
ltung des — = — 


u ſchüzen, 
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v. Auerswald in Wien (derſelbe iſt bereits heute 8 
wieder eingetroffen) hat der Konjektural⸗Politik einen dankb 
— ge 2 
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beiden den 


ſich 
i. ; 
15 Fr 1 Stande der Unterhandlungen zwiſchen Berlin 
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Berlin, 16. Juli. fe; uebun 25 

zen Fünf von Hohenzollern; Auefeilung i 
Die Königin hat ſich geſtern Morgen 0 der Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine in der Bornſtedter Kirche das Abendmahl reichen laſſen; dar 
auf wohnte ſie noch mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm und der 
* eſſin Alexandrine dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. 
ie Frau Großherzogin Mutter iſt heute ur von Ludwigsluſt 
ier angelangt und im Schloſſe abgeiegen achdem fie ſich von 
rer Nachtfahrt durch einige Stunden Ruhe erholt hatte, fuhr ſie 
nach Potsdam und verweilte daſelbſt bis zum Abend, worauf ſie 
re Reiſe im königl. Salonwagen nach Wildbad fortſetzte. Ihr 
n, der Herzog Wilhelm, welcher von Brandenburg nad) Pots⸗ 
dam gekommen war, gab ſeiner Mutter eine Strecke Weges das 
Geleit. Die hohe Frau will bis Ende der Woche in Wildbad blei⸗ 


Dienſtag den 17. Juli 1860. 


Geräthe aufzuſtellen. Behufs der n i Arrangements bleibt 


„Berlin, 16. Juli. [Oeſtreich und der Zollver⸗ 
ein.] Wir haben ſchon früher auf die Wahrſcheinlichkeit von Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Oeſtreich und den Zollvereinsſtaaten hinge⸗ 
wieſen und erfahren heute von unſerem Wiener Korreſpondenten 
in Beſtätigung unſerer Mittheilung, daß Oeſtreich in der That den 
Antrag gestellt hat, die im Jahre 1853 abgebrochenen Unterhand⸗ 
lungen wieder aufzunehmen, um das Werk der Erleichterung des 
Verkehrs ſeinem Abſchluſſe näher zu führen. Die Unterhandlungen 
vom Jahre 1853 gaben nur geringfügige Reſultate, da die Zoll⸗ 
vereinsſtaaten, ufolge einer auf der n zu Hanno⸗ 
ver getroffenen Verabredung, bei der in Wien fortzufegenden Ver⸗ 
handlung die ne wegen der Durchgangsabgaben ausgeſchloſſen 
wiſſen wollten, fo daß die Fortſetzung der Unterhandlungen unter⸗ 
blieb. Unſer Korreſpondent iſt der Anſicht, daß Oeſtreich jetzt zu 
bedeutenden Konzeſſionen geneigt iſt und ſpricht gleichzeitig die 
Hoffnung aus, daß Seitens der Zollvereinsſtaaten in Betreff der 
Durchgangsabgaben minder große Schwierigkeiten entgegengeſtellt 
werden würden. Oeſtreich ſtützt übrigens ſeinen Antrag — Ver⸗ 
einigung der Konferenz auf den Art. 25 des Vertrages vom 29. 
Februar 1853. 


[Das preußiſche Programm), wie es in den neulich in Be⸗ 
zug genommenen Artikeln des „Preußiſchen Landboten“ aufgeſtellt wird, lautet: 
Preußen eht den geraden Weß einer Politik der Ehre, des Rechtes und feines 
Berufes. Es betrachtet den Bundesvertrag als einen völkerrechtlichen Akt und 
den Bundestag als eine Geſandtenkonferenz, dazu beſtimmt, die dauernde Aus⸗ 
führung jenes Vertrages zu bewerkſtelligen. Dagegen kann die preußiſche Re⸗ 
gierung dem Bundestage nicht die ſouveräne Macht zubilligen, über den Ein⸗ 
a ſtehend, in welchem Intereſſe immer ſtaaköhoheſtliche Rechte auf die 
Bundesſtaaten auszuüben. Als weſentliche, aus dem Grundgedanken des deut⸗ 
15 Bundes ſich ergebende Zwecke völkerrechtlicher Natur erkennt die preußiſche 
egierung: 3 

1) Die Bewahrung der Unverletzlichkeit deutſchen Bundeslandes. Durch 
den Bundesvertrag iſt das Recht der Einzelſtaaten aufgehoben, über Theile ih⸗ 
res Ländergebietes zu verfügen. Die Geſammtheit der deutſchen Bundesſtaa⸗ 
ten hat ein Recht darauf, daß deutſch bleibe, was nach den Wiener Verträgen 
deutich war. Dieſem Rechte entſpricht die Pflicht, gegen jede Verletzung der 
Integrität des Bundesgebiets, fei es in Form des Krieges oder der Intervention 
oder der Annexion Seitens außerdeulſcher Bundesfürſten anzukämpfen. Preußen 
will der Hüter dieſer Integrität ſein, nicht nur mit dem Pflichttheil feiner Macht, 
ſondern mit der geſammten Kraft ſeines Beſtandes. 2) die Bewahrung der Un⸗ 
abhängigkeit der deutſchen Bundesſtaaten. Preußen will keinen direkten Ein⸗ 
fluß auf die Selbſtbeſtimmung der einzelnen Bundesſtaaten ausüben. Es be- 
darf nur der Freundſchaft derer, die ſich zu ihm hingezogen fühlen. Es will 
aber nicht, daß andere dem Staatszwecke fremde Einflüſſe in den Kabineten 
jener Staaten dominiren. Hat man 15 die Unabhängigkeit der deutſchen 
Bundesſtaaten darin geſehen, daß die einzelnen Bundesregierungen unabhängig 
zu erhalten ſeien, d. h. von den Forderungen der Bevölkerungen; verlangt man 
jetzt von Preußen, daß es als Inſtanz für die Bevölkerungen gegen die Regie- 
rungen intervenive: fo wird es weder jener reaktionären, noch dieſer revolutio⸗ 
nären Anſchauung ſich anfglisgen, ſondern darüber wachen, daß die inneren 
Fragen innerhalb der einzelnen undesländer ihre N 4 finden. Preußen 
wird nicht für die kurheſſſſche Verfaſſung von 1831 marſch 
marſchiren, wenn Andere ſich in die ami ienangelegenheiten des Kurfürſten⸗ 
thums einmiſchen. Denn der Bundeszweck „Unabhängigkeit der einzelnen Bun- 
desſtaaten“ beitimmt fich heutzutage für die preußiſche Bun nicht mehr nach 
dynaſtiſchen Intereſſen, auch nicht nach agitatoriſchen Wünſchen, ſondern nach 
dem eee Rechtsbeſtande in den einzelnen Staaten. So erfüllt 
die preußiſche Regierung die Aufgabe des Bundes, ug der Wiener Schlußakte, 
wenn fie Deutſchland nach Außen als eine durch den Bund vereinte Geſammt⸗ 
macht, im en als eine Gemeinſchaft jelbititändiger, unter ſich unabhängiger 
Staaten anſieht. 

3) Preußen nimmt am 8 Theil und unterwirſt ſich ſeinen Be⸗ 
ſchlüſſen, ſoweit dieſe dem völkerrechtlichen Grundgedanken entiprechen. Es 
wird dagegen Freiheit der eignen Entſchließung abe! wenn der Bundestag 
ſich über die Einzelſtaaten erheben und der preußiſchen Regierung einen Ver⸗ 
zicht auf die ſouveräne Selbſtbeſtimmung zumuthen wollte, die der Lebensnerv 
eines großen und volksthümlichen Staates iſt. 4) In Preußen find verfaſſungs⸗ 
mäßig er den Staatsbürgern und ihren Geſammtheiten zuſtändig und 
es iſt die Ausübung der Staatsgewalt konſtituirten Faktoren mitübertragen. 


iren, aber es wird 


Zeilung. 


petenz. 5) Den Austrag von voͤlkerrechtlichen 
| nen 


| in der materiellen Geſetzgebung der Einzelſtaaten hinzielen. 


* 


165. 


Juſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


er außerhalb der Bundeskom⸗ 
Differenzen zwiſchen den einzel ⸗ 
undesſtaaten konzedirt die preußiſche Regierung der Inſtanz des Bundes⸗ 
tages. 5 Die preußiſche Regierung wird mit Genugthuung an allen Schriften 
des Bundestages Theil nehmen, welche auf die Herstellung der S1 2 — 

rd ſogar 
das Zuſtandekommen ſolcher Vereinigung durch diplomatiſche Sonderverhand: 
lungen mit den Einzelftaaten erleichtern. 7) Als 8 age der Thätigkeit 
des Bundestages ſieht die preußiſche Regierung das Bundeskriegsweſen an. 
Sie ſetzt Alles daran, den Bundestag zu einer Organiſation des Bundesheeres 
7 bewegen, welche deſſen Wirkſamkeit fir den Kriegsfall ermöglicht. Die Ber 
eſtigung der Küſten, Bildung einer deutſchen Marine ſchlägt in dieſes Gebiet. 
Sollte an dem Widerſtande des Partikularismus das Nothwendige jcheitern, jo 
wird Preußen, ohne ſich feinen Pflichten zu entziehen, im Nolhfall des Krieges 
durch die That die Bundespflicht wirkſam zu erfüllen wiſſen. Die preußitihe 
Regierung verhehlt fich nicht, daß dieſer Standpunkt poſitiv nur nach 2 
ſich darſtellt, aber ſie kann keinen andern einnehmen, x lange die Organifation 
des Bundes und die Verhältniſſe des dominirenden Kaiſerſtaates eine gejunde 
Thätigkeit des Bundes nach Innen verhindern. Dieſes Hinderniß aus dem 
Wege zu räumen, erſtrebt die preußiſche Regierung, ſo viel in ihren Kräften 
fteht, und wird davon auf den vorgezeichneten Bahnen nicht ablaſſen. 

Breslau, 16. Juli. [Pulverexploſion; Hoch⸗ 
waſſer.] Nach einer hier eingegangenen telegraphiſchen Nachricht 
explodirte heute Nachmittag 3 Uhr in Jauer der dortige Pulver⸗ 
thurm, zu einer Zeit, als eine große Anzahl von dazu kommandir⸗ 
ten Mannſchaften mit der Anfertigung von Patronen beſchäftigt 
waren. Elf Perſonen, unter dieſen der Lieutenant v. Heini, 
(Sohn des Geh. Regierungsraths und Landraths v. H. zu Frau⸗ 
ſtadt) wurden getödtet und gegen 100 Perſonen ſollen mehr oder 
weniger ſchwere Verletzungen davongetragen haben. — Die ſeit 
4 Wochen andauernden täglichen Regengüſſe haben ganz beſonders 
unſeren ſchleſiſchen Badeorten ſehr großen Nachtheil gebracht. Durch 
Anſchwellen der Gebirgsbäche ſind die Thäler falt überall unter 
Waſſer gelegt. In den Badeorten Warmbrunn, Altwaſſer und 
zum Theil auch in Salzbrunn drang das Waſſer in die Wohnun⸗ 

en der Parterreräume, ſo daß die Badegäſte in die oberen 
tockwerke Zuflucht nehmen mußten. Da an Gebrauch der Bade⸗ 
und Trinkkuren bei der naßkalten Witterung nicht zu denken, ſo 
haben die Badegäſte aus entfernteren Gegenden ſich genöthigt geſe⸗ 
ben, einſtweilen nach Waldenburg, Schweidnitz und hierher überzu⸗ 
ſiedeln, während die Gäſte aus den benachbarten Provinzen und 
Ortſchaften in die Heimath zurückgeeilt ſind. Seit geſtern hat 
ſich endlich freundlicheres Wetter eingeſtellt und heute iſt die Ernte 
überall in vollem Gange. 

Breslau, 16. Juli. [Feuer.] Geſtern früh um 2½ Uhr 
brach auf der Hummerei im Hauſe des Böttchermeiſter Winkler ein 
Feuer in der parterre belegenen Werkſtatt deſſelben aus. Die 
Späne waren in Brand gerathen und ehe der Wächter die Haus⸗ 
bewohner erwecken konnte, ſtand bereits ein großer Theil des Ma⸗ 
terials der Werkſtatt in Flammen. Der Wirth hatte zwar noch Zeit, 
die Hausthüre zu öffnen und ſich in ſeine im erſten Stock belegene 
Wohnung zu begeben, konnte aber nicht wieder die Treppe herun⸗ 
ter, weil die Flamme bereits dieſelbe ergriffen hatte und in einem 
Moment durch die Treppenöffnung bis in das Dachgeſparre ger 
drungen war. Von den im 8 befindlichen Perſonen wurde 
nun durch die Feuerwehr und den Rettungsverein der Hausbeſitzer 
mit ſeiner Frau und Mutter durch eine in den erſten Stock von 
außen angelegte Leiter gerettet. Ein Mitglied des Rettungsver⸗ 
vereins und ein Feuermann trugen dann auf der Hakenleiter mit 
Lebensgefahr die Frau und mehrere Kinder des im zweiten Stock 
wohnenden Tapeziers Müller herunter, während der übrige Theil 
der Familie und andere Hausgenoſſen nur durch eine in die Brand⸗ 
mauer des Nachbar⸗Hauſes geſchlagene 8 dem Flammen⸗ 
tode entriſſen werden konnten. Das Dienſtmädchen Winklers 
ſprang durch ein Hinterfenſter im erſten Stock auf ein im Hofe 
ſtehendes Häuschen, von wo ſie durch Feuermänner, denen es für 
einen Augenblick gelang, ſich vermittelſt eines We den 
Weg durchs Feuer zu bahnen, bevor die Flammen dieſen Weg 
wieder verſperrten, in Sicherheit gebracht wurde. Die Geſellen 
und Burſchen des Böttchermeiſters, welche auf dem Boden ſchliefen, 
hatten noch Zeit, ſich durch das Dach des Nebenhauſes zu flüchten. 
Ein Verluſt an Menſchenleben iſt alſo nicht zu beklagen, obgleich 
der erſte Augenſchein alle Bewohner für verloren gab. Im Uebri⸗ 
gen hat ſich das Feuer nicht über die 8 des Grundſtücks aus⸗ 
gebreitet und iſt der Schaden daher nicht allzu bedeutend. (Schl. 3.) 

Neumarkt, 15. Juli. [Unwetter.] Geſtern Nachmit⸗ 
tag zog aus der Gegend von Deutſch⸗Liſſa ein furchtbares Gewit⸗ 
ter nach Weſten zu durch den hieſigen Kreis, das einen wolken⸗ 
bruchartigen Regen mit Hagelköornern herniederſandte. Faſt / 
Stunden lang blitzte und donnerte es unaufhörlich. In der Gegend 
von Heidau, Radardorf, Lampersdorf ꝛc. waren in Folge des Re⸗ 

enguſſes die Felder wie überſchwemmt, das Waſſer ſtrömte maſ⸗ 
ſenhaff zuſammen, ſo daß man auf den Wegen weite Strecken im 
Waſſer waten mußte. Geſpanne, welche zur Zeit auf den Feldern 
waren, verſanken in dem aufgeweichten Boden und mußten höher 
gelegene Punkte zu erreichen ſuchen. Die beiden Hauptflüſſe des 
Krelſes, die Weiftrip und das Striegauer Waſſer, find in ale des 
Regens in vergangener Woche hoch angeschwollen, ſtellenweiſe weit 
ausgetreten, jo daß z. B. bei Schalkau geftern 15 Paſſage über 
die Weiſtritz hat geſperrt werden müſſen. (Schl. 3.) 
Oeſtreich. Wien, 14. Juli. 1 des Papſtes; 
iemonteſiſche Truppen nach Sardinien] Wenn die 
Antwor, welche der Papſt dem Könige von Neapel auf deſſen Bitte 
um Ertheilung eines Rathes zugehen ließ, in den Tuilerien be⸗ 
kannt geworden ift, jo dürfte dadurch die gegen die Kurie herr⸗ 
ſchende Stimmung keineswegs verbeſſert werden. Se. Heiligkeit 
erklärte ſich nämlich gegen die Einführung des franzöſiſchen Regie⸗ 
rungsſyſtems, da der König nicht die Mittel habe, daſſelbe in Voll⸗ 


Auch die Summe dieſer Rechte ſteht für Pre 


Rn, 
— 


zug zu setzen, alle Wahlen nach feinem Belieben zu lenken u. ſ. w.; 
die piemonteſiſche Konſtitution dagegen ſei unter allen Umſtänden 
verdammen, da * der Regierung das Recht einräume, die Bi⸗ 


fei zu mißhandeln und die Kirche zu berauben. Von hier aus 


iſt dem Papſte dringend angerathen worden, ſeine Hauptſtadt un⸗ 
ter keinen Umſtänden zu verlaſſen. Der päpftliche Nuntius hatte 
nämlich die Gröffnung gemacht, daß der Papſt in dem Falle, daß 
der Bürgerkrieg in ſeinen Staaten ausbrechen würde, Willens ſei, 
dieſelben zu verlaſſen und im Auslande ſeinen Aufenthalt zu neh⸗ 
men. — Aus Genua wird berichtet, daß die Truppenſendungen 
nach Cagliari auf der Inſel Sardinien fortdauern. Bis jetzt ſol⸗ 
len bei 10,000 Mann dort verſammelt ſein, welche ihre vollſtändige 
Feldausrüſtung mitgenommen haben und auf den Kriegsfuß geiept 
werden. Im Hafen von La Spezzia liegen achtzehn ſardiniſche 
Kriegsſchiffe vor Anker, welche von der Admiralität den Befehl 
erhalten haben, jeden Augenblick bereit zu ſein, in See zu gehen. 
Die Beſtimmung der Flotte wird, ſo glaubt man, ebenfalls Ca⸗ 
gliari fein. (K. 3.) 
— [Tagesnotizen.] Der Stephansthurm iſt faſt ganz 
mit Gerüſten überdeckt; der obere Thurmhelm wird bald abgetra⸗ 
en werden. Die Koſten des Abtragens ſind auf 53,000 Fl. veran⸗ 
ſchlagt worden. Es wird ſogleich zum Neubau geſchritten werden. 
Die eiſernen Rippen, in die man künſtlich die Thurmſpitze hinein⸗ 
geſtellt hat, haben ſich ſchon nach einer ſehr kurzen Zeit als völlig 
ungenügend gezeigt. Man hat auch beim Thurmbau die tiefer lie⸗ 
genden Schäden gering geachtet und gemeint, mit Eiſen das erſe⸗ 
en zu können, was allein nur ein organiſcher Bau leiſten kann. 
en öſtreichiſchen Staatskünſtlern und den Reichsräthen mag der 
Thurmbau mit ſeiner Geſchichte wie eine Parabel klingen, zu deſ⸗ 
fen Verſtändniß ſie das höchſte Wahrzeichen Wiens auffordert. — 
Die öſtreichiſchen Homöopathen haben für den 10. Auguſt, den 
Sterbetag Hahnemanns, zu einer Verſammlung homöopatiſcher 
Aerzte eingeladen, um den Gedächtnißtag des Erfinders dieſer Heil⸗ 
methode zu feiern. — Als einen erfreulichen Beweis der unter den 
verſchiedenen Konfeſſionen Ungarns herrſchenden Eintracht kann 
man, wie aus Sarospatak geſchrieben wird, den Umſtand bezeich⸗ 
nen, daß bei der dort abgehaltenen 300 jährigen Jubiläumsfeier des 
ſarospataker Kollegiums, einer Stiftung der Gemahlin Rakoeczy's J., 
Katholiken, Lutheraner, Altglauber und Juden das Feſt der Refor⸗ 
mirxten brüderlich mitfeierten und ſogar Deputirte des erzbiſchöfli⸗ 
chen Domkapitels von Erlau dabei erſchienen. — Mit dem Abend⸗ 
zuge der Nordbahn wurden am 11. d. M. 60 Mann iriſcher Frei⸗ 
williger, die aus dem päpſtlichen Dienſte entlaſſen worden, auf dem 
Wege nach Irland zurücktransportirt. — Gegen das Journal „Fi⸗ 
gars“ wurde, wie der „Wanderer“ meldet, aus Anlaß einer von 
dieſem Witzblatte in der Nummer vom 30. Juni gebrachten Illu⸗ 
ſtration (die Phyſiognomie der Slowaken betreffend) eine Preßklage 
eingereicht, worauf bei 30 Unterſchriften, darunter Prof. K. Kuz⸗ 
many, Dr. Mally ıc., gezeichnet ſein jollen. — Aus Palermo find 
gleichzeitig mit dem Shesichiithen Generalkonſul v. Stratimirovich 
. öſtreichiſche und deutſche Familien hier eingetroffen. — 
e Kommiſſion für Ausarbeitung des deutſchen See- und Han⸗ 
delsrechts in Hamburg wird im Auguſt die Arbeiten vertagen und 
der Präfident Ritter v. Raule kommt nach Wien, Im Herbſte wird 
die Kommiſſion wieder in Nürnberg zuſammentreten und die letzte 
Hand ans Werk legen. 


[Beſchränkung der Staatsausgaben für 
ee ee Inſtitute und Schulen. Es iſt ſehr 
zu beklagen, daß in Oeſtreich die Einſchränkungen in den Staats⸗ 
ausgaben auch wichtige wiſſenſchaftliche Snftitute treffen. Dahin 
ehört die k. k. geologiſche Reichsanſtalt in Wien, welche in ihrem 
Gebiete und namentlich durch die Bearbeitung der geognoſtiſchen 
Karten von den öſtreichiſchen Staaten bereits recht Großartiges 
jeleiftet hat, und von welcher es ſchon früher bekannt geworden 
it, daß ſie ihre Selbſtändigkeit verlieren und mit der Akademie 
der Wiſſenſchaften vereinigt werden ſoll. Der gewöhnliche monat. 
liche Bericht dieſer Anftalt iſt dieſes Mal, nämlich für den Monat 
zul, nur in einem Quartblatte von einer einzigen bedruckten 
eite erſchienen, weil für die bisher befolgte ausführliche Form ein 
Organ fehlt, indem der Druck des Jahrbuches dieſer Anſtalt mit dem 
Schluſſe des erſten Heftes für 1860 vorläufig aufgehört hat. Aus 
jenem Berichte erfahren wir auch, daß Beſchränkungen der gewöhn⸗ 
lichen Reiſen Seitens der für die geognoſtiſche Karte arbeitenden 
Staatd-Beologen in dieſem Sommer eintreten mußten. So befürch⸗ 
ten wir, daß die herrliche k. k. geologiſche Reichsanſtalt nicht allein 
dem Namen nach, ſondern auch faktiſch ihre erfolgreiche Wirkſam⸗ 
keit verlieren wird. — Einen Kreuzer macht es, nach der Berech— 
nung der Linzer Handelskammer, ungefähr per Kopf aus, was der 
Staat von den Fl. 9,0, die jeder Angehörige durchſchnittlich zu 
den Staatsauslagen beiträgt, auf die Erhaltung der Schulanſtal⸗ 
ten verwendet, und nicht ganz drei Kreuzer verausgabt er für die 
Studienanſtalten. Der Voranſchlag für 1861 hat daran faſt nichts 
eändert, als er die Koſten für die letzteren Anſtalten um 16,300 
g.. erhöhte und die für die zuerſt genannten um 22,600 Fl. 
verminderte. 

— [Die öſtreichiſche Marine.] Die „ Oeſtr. Ztg.“ 
bringt einen Artikel über die öſtreichiſche Marine, dem wir Folgen⸗ 
des entnehmen: N 

Kann auch die öſtreichiſche Marine noch lange nicht auf jenen Stand ge⸗ 
bracht werden, wo ſie jener der großen Seemächte das Gleichgewicht zu halten 
vermag, ſo wird ſie doch hoffentlich nie mehr in die Lage kommen, vor einer 
Seemacht zweiten Ranges die Segel zu ſtreichen. Mit vieler Gründlichkeit 
wird in den Beilagen und Erläuterungen des Marine ⸗Oberkommando's die 
Nothwendigkeit einer guten Marine, beſonders gegenüber den um ſich greifen 
den Satin Beſtrebungen, nachgewieſen. Wir gehen noch weiter und be» 
haupten, Oeſtr 8 hätte das Zeug zu einer ganz tüchtigen Flotte. Unſere Küſten 

ern treffliche Seeleute; Bauholz wird von und geholt, und unſere Montaur 
induſtrie liefert ein Material, das, zu gut für gemeine Verwendung, für unſere 
Marine vortrefflich verwendbar wäre. Was uns fehlt, iſt Geld. Erſt dann, 
wenn es möglich ſein wird, jenen Schwung in die Bevölkerung zu bringen, daß 
fie freudig ſich Opfer auferlegt, wenn es das Wohl des Geſammiſtaates erheiſcht; 
erſt dann, wenn der Kredit Oeſtreichs in der Weiſe fundirt werden kann, daß 


eine Anleihe ausſchließlich zu Marinezwecken möglich fein wird, dann wird Deit- | 


i auch eine Flotte, wie es ſeinem Range geziemt, ſtellen und erhalten können. 
deuiſchen Krieges ein tüchtiges Bundeskontingenk abzugeben vermag. Nach den 
uns vorli en Augweiſen zerfällt die öſtreichiſche Seemacht in die Marine 
und in die Flotille. Jene begreift die auf der hohen See operlrenden Schiffe in 
ſich, dieſe 1 —.—— den a N land Ie chmee Bine act 
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ellen iſt die öſtreichiſche Marine fo herangewachſen, daß fie im Falle eines 
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Dart gat if ar anf 
ſchiff el 2 55 „Bellona“ A rg ran iff) und „Venus“ 
(Natroſenſchiff); 8 Transportſchiffe, als: 2 Briggſchooner „Fido“ und „Dro⸗ 
medar”, und 6 Trabakel: „Fortunato“, „Intrepido“, „Neptun“, „Guglielmo“, 
„Fedele“, „Leonidas“, zuſammen im Gehalt von 622 Tonnen. Arſenalbereit 
find: 1 Propeller⸗Jregafte: „Radetzky“, 1 Propeller-Korveite: „Friedrich“. Ohne 
Bemannung ſtehen 3 Fregatten: „Schwarzenberg“, „Adria“ und „Donau“; 
4 Korvetten: „Dandalo“, „Carolina“, „Diana“, „Minerva“; 12 Dampfer; 
„Lucia“, „Eliſabeth“, „Jupiter“, „Egitto“, „Roma“, „Eugen“, „Curtatone“, 
„Vulkan“, „Taurus“, „Achilles“, „Gengl“, „Alnoch“; riggs: „Pilades“, 
„Hußai“, „Montecucoli“, „Pola“; 6 Schooner: „Artemiſia“, Arethuſa“, 
„Saida, „Kerka“, „Narenta“, „Möve“; 2 Transportſchooner: „Chamäleon“ 
und „Brac“, und ein Trabakel. „Kerka“, „Narenta“ und „Sanſego“ werden 
für den Gardaſee verwendet und erhalten Erſatzmaſchinen. „Taurus“ und 
„Roma“ bedürfen neuer Dampfkeſſel und „Venus“ iſt zum aktiven Dienſt un⸗ 
fähig. Sie jollen erſetzt werden durch eine Schraubenfregatte: „Habsburg“ von 
50 Kanonen und 600 Pferdekraft, durch ein Linien „Oeſtreich“ von 91 
Kanonen, durch zwei Kanonenboote von 200 Pferdekraft mit 4 Stück 48 Pfündern 
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und ein Kanonenboot von 90 Pferdekraft mit 2 Stück 48Pfündern. Die Lagu-⸗ 


nen- und Gardaſeeflotille beſteht aus dem Dampfer „Gorzkowski“ in Venedig, 
einem eiſernen Transporkdampfer in den Lagunen, der Kanonenſchaluppe „Ga⸗ 


laeta“ in Chioggia, der Prahme „Veſuvio“ in Alberoni, dem „Ponton“ Nr. 2 | 
auf dem Lido, dem Dampfer „Franz Joſeph“ und einem Schraubenkanonenboot 


auf dem Gardaſee, einer Diroape im Mantuanerſee und dem Dampfer „Ber 
rona“ am Po. Die Donauflotille beſtezt aus den Dampfern; „Albrecht“, 100 
Pferdekraft, zu Pefth; Schlitk“, 160 Pferdektaft, zu Galacz, und zwei Kano⸗ 
nenbooten in Semlin. Der Perſonalſtand der Marine iſt 6952 Mann, darunter 


1990 Matroſen, 1225 Mann Zeugkorps und 1616 Mann Infanterie, ein Vize, | 
zwei Kontreadmiräle, 215 Stabs- und Oberoffiziere und 161 Kadetten⸗Eleven. 


Peſth, 10. Juli. [Benedek und die Ungarn; die 
Horn'ſche Flugſchrift], General Benedek war nach Wien 
egangen unmittelbar nach ſeiner Ankunft in Peſth von dem Aus⸗ 
187 der ihn bis Arad geführt hatte. Die Reiſeeindrücke, welche 
der Gouverneur von feiner Rundreiſe mitgebracht, ſollen nicht ſehr 
beruhigender Art und dies der Grund ſeiner ſofortigen Reiſe nach 
Wien geweſen ſein. Wie man an vertrauens werther Stelle erzählt, 
ſoll General Benedek in Wien daran erinnern, daß gleichzeitig mit 
dem kaiſerlichen Handſchreiben vom 19. April l. I., welches ihn zum 
Gouverneur von Ungarn ernannte, ein zweites kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben erſchienen war, welches Ungarn die Wiederherſtellung ſeiner 
Komitats⸗ und Landesverfaſſung verſprochen; daß nicht nur in den 
Augen des Publikums, ſondern auch 935755 (Benedek s) eigenen Mei⸗ 
nung die zwei kaiſerlichen Handſchreiben einander ergänzten; daß er, 
wenn dieſes auch keine ausdrücklich geſtellte Bedingung war, doch 
die Gouverneurſtelle nur in der Hoffnung angenommen, daß durch 
die Erfüllung jener Verſprechungen ihm ſeine Aufgabe in Ungarn 
erleichtert würde. Seine Erfahrungen in Peſth⸗Ofen ſelbſt und auf 
ſeiner Reiſe hätten ihn überzeugt, daß dieſes in der That unerläß⸗ 
lich ſei, daß die ſchönſten Verſprechungen nur taube Ohren finden 
und man in Ungarn kaum den Thaten noch glauben möchte. Uebri⸗ 
gens ſcheint man auch in Wien an einen neuen „Vorabend von 
1848“ zu glauben; das läßt ſich vor Allem aus dem großen Eifer 
ſchließen, mit welchem die Agenten der Regierung in Kroatien, in 
der Wojwodina u. ſ. w. thätig find, um wieder, wie vor 1848, den 
Samen der bekannten „Brüderlichkeit“ zwiſchen den verſchiedenen 
Nationalitäten zu ſtreuen. Die Thatſachen, welche man ſich dies⸗ 
falls erzählt, ſind ſo ſchwer wiegend, daß ich davon nähere Beſtäti⸗ 
gung abwarten will, ehe ich das Weitere darüber ſchreibe; aber fo 
viel kann ich ſchon jetzt verſichern, daß die Nationalitäten ſehr eif⸗ 
rig im Geiſte des Divide et impera „bearbeitet“ werden. — Trotz 
der ſehr bedeutenden Menge von Exemplaren, die von der deutſchen 
und magyariſchen Ausgabe der bekannten Horn'ſchen Schrift („La 
Hongrie et la Crise européenne“) an der böhmiſch⸗ſächſiſchen 
Grenze konfiszirt worden, und welche Wiener Blätter (wohl über⸗ 
trieben) auf 70,000 angeven, ſcheint man in Wien doch zu glauben, 
daß nicht die ganze Sendung in die Hände der Behörde gefal⸗ 
len; wenigſtens wird in Buchhandlungen und bei „übelgeſinn⸗ 
ten“ Privaten mit größter Strenge nach der Schrift geſucht, die 
trotzdem in Hunderlen von Exemplaren von Hand zu Hand gehen 
ſoll. (K. 3.) 

Bayern. München, 14. Juli. [Zur Charakteriſtik 
der Stimmung.] Einen einigermaßen befremdlichen Eindruck 
hat im hieſigen Publikum die Nachricht gemacht, daß auch am hie⸗ 
ſigen Hofe eine achttägige Hoftrauer für den Prinzen Jerome ange⸗ 
ordnet wurde, befremdlich, weil man hierin eine gewiſſe Konnivenz 
für die napoleoniſchen Traditionen erblickte, gerade in einem Zeit⸗ 
punkte, den die Ultras der franzöſiſchen Politik zur Verbreitung von 
Rheinbund⸗Broſchüren für geeignet halten. Dergleichen literariſche 
Lulubrationen wurden in jüngſter Zeit hier vielfach auf den Markt 
geworfen; als Gegenſtück hierzu veröffentlichen die hieſigen Buch⸗ 
handlungen eine Warnung gegen das Hauſiren mit „literariſchen 
Berliner Fabrikaten“, die von Reiſenden dem Publikum aufgenö⸗ 
thigt würden. (Die Bezeichnung iſt ſo allgemein, daß nicht einmal 
hervorgeht, welche.) Die Mittheilung einiger katholiſchen Blätter, 
König Max habe dem Papſte bei eintretenden Ereigniſſen die Re⸗ 
ſidenz in Bamberg oder Würzburg als Aſyl angeboten, wird hier 
mehrfach beſtätigt. (N. 3.) 

— [Konferenz der Mittelſtaaten.] Die „Südd. 3.“ 
meldet: „Am 1. Auguſt werden die Kriegsminiſter der Staaten der 
Würzburger Konferenz in Würzburg auf bayriſche Einladung zu⸗ 
ſammentreten, um die Vorſchläge für die Bundeskriegsverfaſſung 
auszuarbeiten, welche der König von Württemberg in Baden⸗Baden 
dem Prinz⸗Regenten angekündigt hat. Die beiden Großmächte 
ſollen Kenntniß von der Berufung der Konferenz erhalten; man 
wird ihnen anheimgeben, ihrerſeits Sachverſtändige bei den Bera⸗ 
thungen aſſiſtiren zu laſſen. Von München aus wird jedoch nicht 
Hr. v. Lüder dorthin gehen (er hat den Auftrag abgelehnt), ſondern 
als ſein Vertreter General v. d. Marck.“ 

Sachſen. Leipzig, 15. Juli. [Unterſuchung wegen 
der Erklärung gegen Borries.] Bekanntlich erregten vier 
Stadträthe (Bürgermeiſter Koch, Cichorius, Bering, Lorenz) und 
ein Geiſtlicher (man nennt Lampadius) das Mißfallen unſeres 
Miniſters v. Beuſt und feines Organs, des Kreisdirektors v. Burgs⸗ 
dorff, dadurch, daß fie der Erklärung gegen Borries beigetreten wa⸗ 
ren. Sie wurden zur Verantwortung gezogen. Das damit beauf⸗ 
tragte Kollegium des Rathes verſchonte Koch gänzlich wegen dei» 
ſen Krankheit; die Anderen erklärten, ſie hätten den Standpunkt 
jener Adreſſe für berechtigt gehalten (fie wieſen dabei auf ihre loyale 
Vergangenheit hin), verſicherten, daß ſie keineswegs von Eid und 
Treue gegen die ſächſiſche e ſich losſagen wollen und ge⸗ 
lobten an, auch in Zukunft ihres Eides eingedenk zu ſein. Dies 
Alles, obſchon es eben nicht trotzig klingt, hat nichts geholfen; die 
Kreisdirektion hat ihnen doch einen wohleingehüllten Verweis ge⸗ 
Bor indem ſie hätten erkennen ſollen, daß die Erklärung gegen 


orries wit der Achtung der Souveränität der einzelnen Staaten 


nicht vereinbarlich jet. Während in ganz Oeulſchlund 1 all⸗ 
— 7 7 mt be iger eußerung des Hrn. u fund» 
giebt, nimmt die ſächſi vagen und Hr. v. Beuſt insbeſon⸗ 
dere Partei für denſelben. (Volksz.) 5 e 

Württemberg. Stuttgart, 15, Juli. [Witterungs⸗ 
ſcheinungen.] Von der Murr (im württembergiſchen Neckar⸗ 
reis), 8. Jul, wird dem Schwäb. Merkur“ gemeldet: Es verdient 
zur Charakteriſtik des diesjährigen Sommers angeführt zu wer⸗ 
den, daß geſtern in der Frühe auf den Murrhardter Bergen beim 
Mähen der Wieſen Eis angetroffen wurde. (Auch von Crailsheim 
wird daffelbe berichtet) Nach Berichten von der Rauhen Alp find 
dort ee Kartoffeln, Bohnen u. |. w. erfroren. 

een. Kaſſel, 15. Juli. [Rechtsverwahrungen ge⸗ 

gen die neue Verfaſſ ung.] Die „Hell. Morg. 8 * veröffent 
licht fernere zahlreiche Beitrittserklärungen zu der Kaſſeler Rechts⸗ 
verwahrung aus Kaſſel, Großalmerode, Hirſchberg, Romanrode, 
Rotenburg, Rauschenberg, Fulda, Rothenditmold und Hersfeld. 
Dabei haben die Herren zu Rauſchenberg beſonders bemerkt, daß 
fie von der Anſicht ausgegangen ſeien, „daß es jedes Heſſen Pflicht 
erheiſche, ſich in Betreff unſerer Verfaſſungsangelegenheit offen aus⸗ 
zuſprechen“ ꝛc. und daß man den „freimüthigen Schritt, mit wel⸗ 
chem die Vertreter der Reſidenz dem ganzen Lande vorangegangen 
ſeien, dankbar würdige“. 


Holſtein. Rendsburg, 13. Juli. (Zur holſtein⸗ 
ſchen Frage.] Die däniſche Regierung ſcheint nachgerade ſich 
darüber klar geworden zu ſein, daß der deutſche Bund nicht werde 
umhin können, demnächſt die unverzügliche Einberufung der hol⸗ 
ſteinſchen Stände zu verlangen, damit denſelben Gelegenheit ge» 
geben werde, über das im Widerſpruche mit dem Bundesbeſchluſſe 
vom 8. März d. J. publizirte Staatsbudget, das gleichzeitig in 
offenbarem Widerſpruche zu den Bundesbeſchlüſſen vom 25, Febr. 
und 20. Mai 1858 Holſtein eine Erhöhung feiner Kontribution 
auferlegt, ihr Votum abzugeben. Man hat ſich deshalb beeilt, 
obwohl die Wahlperiode der gegenwärtigen Stände noch bis zum 
31. Dezember d. J. ſich erſtreckt, ſchon jetzt mittelſt Kön. Patents 
vom. 2. d. M. Neuwahlen auszuſchreiben, die Beendigung derſel⸗ 
ſelben aber bis zum 1. Dezbr. hinauszuſchieben. Ein Termin von 
fünf Monaten iſt alſo für die Wahl geſetzt; in einem Lande mit 
noch nicht 600,000 Einwohnern, das nur Eine Kammer, direkte 
Wahlen und einen höchſt einfachen Zenſus hat, braucht die Re⸗ 
gierung 5 volle Monate für Reviſion der Wahlliſten und Boll⸗ 
ziehung des Wahlaktes! Dieſe Prozedur wäre natürlich mit Leich⸗ 
tigkeit in 14 Tagen bis 3 Wochen zu beenden; aber man will ein⸗ 
fach nicht, denn man findet es ‚bequemer, dem Bunde, im Falle 
derſelbe die unverzügliche Einberufung der holſteinſchen Stände 
verlangen ſollte, zu entgegnen, daß man die bisherigen Stände 
zu einer Zeit, wo bereits die Neuwahlen im Gange ſeien, nicht 
mehr einberufen könne, daß aber die neuen Stände vorerſt noch 
nicht einberufen werden könnten, da die Neuwahlen nicht vor dem 
1. Dezember beendet jein würden. Auf dieſe Weile glaubt man 
mindeſtens 6 Monate gemüthlich vertrödeln zu können. Inzwiſchen 
wird für Holſtein zum Gefeg, was dem däniſchen Reichsrathe zu 
beſchließen beliebt hat, und aus den holſteinſchen Kaſſen wird eine 
Summe nach der andern gemäß den Beſchlüſſen des däniſchen 
Reichsraths zu Gunſten des Geſammtſtaals verwendet. Wird 
man in Frauffurt auch dazu ſchweigen und die däniſche Regierung 
ihr falſches Spiel nach wie vor weiter ſpielen laſſen? (B. 3) 


F Sächſ. Herzogth. Weimar, 15. Juli [Kirchlicher 
Konflikt.] Vie Differenzen zwiſchen unſerem Miniſtertum (bes 
züglich der katholiſchen Immedialkommiſſion) und dem Biſchof in 
Fulda wegen der Verpflichtung des neuen katholiſchen Geiſtlichen 
in Eiſenach dünsten bel der der Landesgeſetze bei der Führung ſei⸗ 
nes Amtes dürften bei der ultramontanen Za igkeit des Biſchofs 
noch einen ernſten Konflikt herbeiführen. Die Regierung verlangte 
nämlich nur bei dem neuen Pfarrer die Ableiſfung des Verpflich⸗ 
tungseides in der biöher üblichen und noch von keiner Seite vean⸗ 


er 


ſtandeten Weiſe. Allein der neue Geiſtliche war von dem Biſchof 


inſtruirt, ausdrücklich die Bedingung zu ſtellen, dafern hierdurch 
den Rechten und Satzungen der katholiſchen Kirche nicht zu nahe 


getreten werde, was jedoch die Staatsbehörde ſich nicht gefallen laſ⸗ 


ſen konnte. Der Biſchof hat nun doch ſich veranlaßt gefunden die 


„Bedingung“ fallen zu laſſen und dafür „Voraussetzung“ zu ſtatui⸗ 


ren. Da dieſes aber in der Wirkung auf eins und daſſelbe hinaus⸗ 
kommt, ſo ging die a nicht darauf ein, und dürfte auf 
eine weitere Renitenz des Biſchofs mit der Entfernung des Geiftli- 
chen von ſeiner gegenwärtigen Stelle antworten. (H. N) 


Schleswig, 13, Juli. [Die Deicharbeiten.] Der 
Entrepreneur der Eindeichungs⸗ Arbeiten im neuen Friedrichskoog 
bei Hoyer unweit Tondern an der ſchleswigſchen Weſtküſte, ein 
Preuße, Namens Sander, iſt ſeit einiger Zeit, mit Zurücklaſſung 
des geſammten Arbeitsmaterlals, verſchwunden. Der Mann ſcheint 
ſich total verrechnet zu haben, er hat die Arbeiten zu einem zu 
niedrigen Preiſe übernommen; gegenwärtig haben die Koagd- dir 
tereſſenten fie zu einem weit hoheren Preiſe verdungen. Sander 
hatte bekanntlich eine Anzahl deutſcher Arbeiter, ebenfalls Preußen, 
herbeigezogen, die nun leider übel enttäuſcht ſein mögen. Da es 
bei uns an inländiſchen Arbeitern nicht fehlt, düfte es für ale Fälle 
für Deutſche mißlich ſein, hierher zu kommen, um Arbeit zu ſuchen. 
Die Lieferanten haben durch die Entfernung Sander's erhebliche 
Verluſte erlitten, die Koogs⸗Intereſſenten ſollen durch die geſtellte 
Kaution und das zurückgelaſſene Material gedeckt ſein. (N. P. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Full. [Aktenſtücke zur italieniſchen 
und ſavoyiſchen Frage) Eine unerquicklichere Lektüre, als 
das neue Blaubuch über „Italien. Savoyen und die Schweiz“, 
läßt ſich nicht leicht denken. Es iſt das ſechste dieſer Serie und 
läßt, wenn man ſich bis ans Ende durchgewunden hat, einen höoͤchſt 
fatalen Nachgeſchmack zurück. Die ganze Sammlung der vorlie⸗ 
genden Aktenſtücke iſt nichts Anderes, als ein diplomatiſcher Katzen⸗ 
jammer, der dem großen aufregenden Waffentanze in Ober⸗Italien 
naturgemäß auf dem Fuße folgte. Jeder b iſt verſtimmt 
und macht ſich in ſeiner Weiſe Luft. Der große Feſtgeber aber in 
Paris hält die Wirthsrechnung feſt in der Hand, und die Unver⸗ 

chämtheit, mit der er ſie den e een 1 r. 
teigt in der That alles Dageweſene. Dieſe Effronterie im Abläug- 
nen, Zurückweichen und Deuten feierlicher Zuſagen iſt bisher bloß 


tropfenweiſe verkoſtet worden. Zum vollen Bewußtſein derſelben 
gelangt man, wenn man die Thouvenel'ſchen Noten im Zuſammen⸗ 
bange mit den Gesprächen lieſt, die er als deren Kommentator mit 
Lord Cowley gepflogen hat. Dieſe Partie iſt die intereſſanteſte 
der N und wohl werth, daß ſie von ſchreibenden und han⸗ 
delnden Politikern ſtudirt werde. Depeſche N. 24 des Blaubuchs, 
enthaltend die Rechtfertigung des franzöſiſchen Miniſters über ſeine 
Wortbrüchigkeit, die ihm der engliſche Geſandte zu Gemüthe führt, 
kann als Muſter dieſer Gattung gelten. Es iſt wahr, ſagt er, wir 
haben verſprochen, Savoyen nicht einzuverleiben; aber der Kaiſer 
mußte dem Verlangen des leidenſchaftlich aufgeregten Volkes nach⸗ 
geben. Und Chablais und Faueigny können wir nicht ablöſen, denn 
der Kaiſer kann nicht gegen den Wunſch der Savoyarden handeln. 
Und unſer Verſprechen, die anderen Mächte zu konſultiren, haben 
wir ehrlich gehalten, indem wir ihnen in einer Zirkular⸗Depeſche 
die Gründe angaben, die uns zur Einverleibung Savoyens dräng⸗ 
ten. Sie bemerken freilich, werther Lord Cowley, daß Gründe an⸗ 
geben nicht ſo viel heißt, wie konſultiren oder anfragen; aber wenn 
wir in jener Zirkularnote die Mächte auch nicht um ihre Anſicht 
gefragt haben, jo haben wir ihnen anderſeits doch nicht verboten, 
dieſe unaufgefordert auszuſprechen. Folglich, werther Lord Cow⸗ 
ley, haben wir unſere Zuſage ehrlich gehalten, und Sie ſind der 
einzige Menſch, der das nicht einſieht. Die anderen Mächte ſind 
alleſammt zufrieden. So ſprach Herr Thouvenel, während er den 
Inhalt der von Oeſtreich und Perußen angekündigten Rückantwort 
ganz gut kannte, während ein ganzer Stoß von Proteſten und Re⸗ 
klamationen aus der Schweiz auf ſeinem Pulte lag. Freilich, er 
hatte an der ruſiſchen Regierung eine gute Stütze. Zweimal er⸗ 
klärt der Fürſt Gortſchakoff dem britiſchen Geſandten, daß die Ein⸗ 
verleibung Savoyens in Frakreich das europäiſche Gleichgewicht 
nicht affizire. Doch das iſt eine Anſicht, die ſich auch außerhalb 
Petersburg ganz gut vertreten läßt, zumal wenn man die Gebiets⸗ 
veränderungen in Mittel⸗Italien in Rechnung bringt. Aber zwei⸗ 
mal behauptet auch Fürſt Gortſchakoff, die Neutralität der Scheiz 
Jet eben ſo ſicher in Frankreichs, wie in Sardiniens Händen. Und 
das iſt, mit Verlaub, eine Behauptung, die kein Diplomat wagen 
wird, es müßte denn ſeine guten Gründe haben, eine Unwahrheit 
— laben, oder, wie der Fürſt ſich ſehr fein ausdrückt, er müſſe dieſen 
all vom ſpeziell ruſſiſchen Geſichtspunkte betrachten. Daß der 
uuſſich Geſichtspunkt diesmal einen etwas ſonderbaren Horizont 
— a 4 a — — überraſchend; aber die Sache jo ganz 
stellen, iſt j i i i 
ipkomateu nicht geen, Ma ER ſonſt die Gewohnheit ruſſiſcher 
— [Die Ereigniſſe in Syrien] Der „Morning He⸗ 
rald“ ſieht ſchon den Untergang der ottomaniſchen Pforte nahen 
und erklärt es für die Haupipflicht der engliſchen Regierung, dar⸗ 
über zu wachen, daß Großbritannien bei der Theilung, falls dieſe 
unvermeidlich wird, nicht zu lurz komme, oder, wie der „Herald“ 
ſich ausdrückt, „den ihm von Rechtswegen zukommenden Antheil“ 
(her own) erhalte. Der „Morning Advertiſer“, der jo ziemlich mit 
der „Times übereinſtimmt, bemerkt bei dieſer Gelegenheit, daß 
eigentlich ſchon im Krimmkriege Niemandem die Integrität der 
Türkei am Herzen gelegen habe. „Im Grunde“, jagt er, „lag uns 
mehr an den Leiden Polens, als an den Gefahren der Türkei. Und 
als der Krieg zu früh endete, beklagten wir nicht, daß die Türkei 
zu wenig — —.— — vn daß Rußland nicht 
worden war.“ „Daily News“ bringt eine Zu⸗ 
Vorstellungen Jet Wee e der verſchiedene der * 


tigen ſucht. „Die Chriſten in Bableh n peer r Greigniffe zu berich⸗ 


ben ſich ſtets gerühmt, keine türkiſche Behoͤrde bei oder der ſich zn 
dulden. Als ich dort war, wurden drei Mordthaten am hellen Tage 
begangen und blieben, wie in der Regel, unbeſtraft. — Die „Ti⸗ 
mes“ hält die Druſen für Chriſtenhaſſer, aber zufällig kann ein 
Proteſtant im Libanon nur unter den Druſen leben, da er von den 
anderen Chriſten bitter verfolgt wird. Die Urſache des Ausbruchs 
iſt auch kein Geheimniß, wie man allgemein glaubt. Die unmittel⸗ 
bare Urſache war die Ermordung eines Mönchs in Deir-el⸗Kamar. 
Die Chriſten ſchoben ohne den Schatten eines Beweiſes die That 
einem druſiſchen Scheik zu und begannen einzelne Druſen zu er⸗ 
morden, worauf dieſe ihrerſeits Repreſſalien ergriffen. Bekannt iſt 
ferner, daß die Maroniten ſeit 2 oder 3 Jahren durch franzöſiſche 
Agenten bearbeitet werden und ſich mit Waffen verſehen haben. Der 
Krieg im Libanon iſt kein Religionskrieg, noch ein Angriff auf die 
Chriſten als Chriſten, ſondern eine Fehde zwiſchen zwei halbwilden 
Racen, worin der Sieger wie eine Beſtie hauſt. Die Maroniten 
würden ihren Sieg gerade jo gefeiert haben, wie die Druſen. Die 
2 im Libanon ſind nicht von der Race, die gegen einen be⸗ 
len Feind barmherzig iſt.“ 

London, 14. Juli 
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iſt ungegründet.“ — Die Handelöwelt iſt unangenehm dadurch ber 
rührt worden, daß, wie ſich in den Parlaments-Debatten über 5 
berauögeftellt hat, die Behufs der Beſtreitung der Koſten des chine⸗ 
ſiſchen Krieges für dieſes Jahr bereits votirten und noch zu votiren⸗ 
den Summen ſich auf nicht weniger als 6,000,000 Pfd. St. belaufen, 
und daß für nächſtes Jahr eher eine Erhöhung als eine Veminde⸗ 
rung der Ausgaben in Ausficht ſteht. Dieſer Eindruck machte ſich 
geſtern früh im Stande der engliſchen Fonds fühlbar. — Die vierte 
Verſammlung des internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes, welcher 
in den drei vorhergehenden Jahren zu Brüſſel, Paris und Wien 
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etagt hat, wird übermorgen durch eine Rede des Prinzen Abert er⸗ 
Ane werden. Die erſte der ſechs Sektionen, die der gerichtlichen 
Statiſtik, hielt am Mittwoch in Somerſet Houſe eine Vorverſamm⸗ 
lung unter Vorſitz Lord Brougham's. a . 5 
London, 16. Juli. [Telegr.] Die heutige „Times“ 
enthält ein Telegramm aus Neapel vom 14. d. in welchem ver⸗ 
ſichert wird, daß die fofortige Bildung eines ſtarken Miniſteriums 
bevorſtehe, welches das konſtitutionelle Syſtem im weiteſten Sinne 
zur Ausführung bringen wird. 
rankreich. . 
Paris, 14. 82 [Tagesbericht.] Der Kommiſſions⸗ 
bericht von Amedee Thierry über die Adelstitel liegt der Legisla⸗ 
tive bereits vor. Derſelbe beantragt, jeden Adel, der bis vor den 
19. Juni 1790 reicht, unbedingt anzuerkennen. Wir erfahren da⸗ 
raus übrigens, daß das erſte Kaiſerreich 4 Fürſten, 33 Derzoge, 
351 Grafen und 1516 Barone, die Reſtauration 19 Herzoge, 44 
Marquis, 205 Grafen, 214 Vicomtes und 779 Barone, die Juli⸗ 
Monarchie aber nur 6 Herzoge, 27 Grafen, 7 Vicomtes und 55 
Barone geſchaffen hat. — Die „Patrie“ widerlegt heute die Nach⸗ 
richt von der Zurückberufung de Goyon 8. Der Herzog von Gram⸗ 
mont iſt bereits wieder 23 ſeinem Poſten in Rom angekommen. 
— Die letzten Depeſchen aus China melden, daß die Lage des Kai⸗ 
ſerreichs eine ſehr ernſte ſei. In Peking war eine erſchwörung 
gegen das Leben des Kaiſers endeckt worden. Eine ſtarke Partei, 
die mit den Inſurgenten von Nanking in Verbindung ſteht, will 
die jetzige chineſiſche Dynaſtie umſtürzen. Zahlreiche der Jaun 
gen hatten in China ſtattgefunden. — Die deutſche Pariſer Zeitung 
meldet Folgendes: „Wie wir vernehmen, ſoll Aufangs dieſes Win⸗ 
ters unter dem Vorſitze des Fürſten Poniatowski eine künſtleriſch 
literariſche Geſellſchaft gebildet werden. Jedes Mitglied der Ge⸗ 
ſellſchaft hat das Recht, einem noch zu ernennenden Komité ein 
Werk, ſei es Poeſie, ſei es Proſa, zur Prüfung vorzulegen. Im 
Falle der Annahme ſoll daſſelbe auf Koſten der Geſellſchaft gedruckt 
und verkauft werden. Die Geſellſchaft wird auch literariſche Vor⸗ 
leſungen veranſtalten und eine permanennte Ausſtellung von Kunſt⸗ 
werken mit dieſem literariſchen Zwecke verbinden — Die Pariſer 
Buchhandlung Amyot und Comp. kündigt an: „Memoires com- 
plets de Garibaldi“, aus dem Italieniſchen überſetzt von Alexan⸗ 
der Dumas, mit einer Vorrede von Victor Hugo und einer Ein⸗ 
leitung von George Sand. — Aus Lyon wird telegraphirt, daß die 
drei Männer, welche den dreifachen Mord in einem abgelegenen 
Haufe von St. Cyr verübten, zum Tode verurtheilt worden find. 
Die Ehefrauen zweier von ihnen waren mit angeklagt; eine wurde 
freigeſprochen, die andere zu ſechs Jahren Gefängniß verurtheilt. 
—(Zuſtände in Italien.) Nach wichtigen Privatmit- 
theilungen aus Italien iſt die Revolution daſelbſt bereits in das 
Stadium getreten, wo die auflöſenden Elemente ihrerſeits ſelbſt in 
Auflöſung find. Der Uebergang der Dampf⸗ Korvette „Veloce“ 
deutlicheres Symptom des 


er ſchon mehrmals ungeduldig wurde und ſich ganz „zurücgiepen 
ngen, eng⸗ 


(Pr. 3.) 
— [Die engliſche Landesvertheidigungsfrage. 

Der „Moniteur de 1 Armce“ bringt folgende Mitſheilung: „Da 
die engliſchen Blätter aus dem Berichte der Kommiſſion, welche mit 
der Berathung über die Vertheidigungsanſtalten Englands beauf⸗ 
tragt war, nur die Konkluſionen abgedruckt haben, ſo wollen wir 
hier einen Auszug aus dem Berichte mittheilen. Der Bericht un⸗ 
terſucht von allen Seiten und mit der vollkommenſten Offenheit 
die ernſtliche Gefahr, welche England bedrohen kann: die einer Lan⸗ 
dung. Er weiſt nach, daß, in Erwägung der Fortſchritte des Dam⸗ 
fes und der Schifffahrt, in Erwägung der ungemeinen Beweglich⸗ 
eit und der Ueberlegenheit der Heere der Großmächte, es einer Ar⸗ 
mee, die nur über den Kanal zu fahren hätte, nicht ablolut unmög⸗ 
lich fein würde, die Wachſamkeit der engliſchen Geſchwader zu täu⸗ 
ſchen und an irgend einem Punkte auf der engliſchen Küfte zu lan⸗ 
den. Nach Anerkennung dieſer Wahrheit unterſucht der Bericht, 
was für den Fall geſchehen muß, wo ein ſolches Unglück eintreten 
ſollte. Der erſte Gedanke, auf den man verfallen muß, ift, London 
nach dem Vorbilde von Paris zu befeſtigen. Der Bericht weiſt 
nach, daß ein ſolches Werk unausführbar iſt, weil London einen 
Raum von ungefähr 100 Quadratkilometer einnimmt, und weil, 
ſelbſt zugegeben, eine ſolche Stadt könnte befeſtigt werden, es zu 
ihrer Melih einer Armee von faſt 2 Millionen Mann be⸗ 
dürfen würde. Ein Mitglied der Kommiſſion hat zur Deckung der 
Stadt die Errichtung von drei verſchanzten Lagern vorgeſchlagen, 
in welche die Truppen ſich zurückziehen und ſich vertheidigen könn⸗ 
ten. Man hat eingeworfen, jedes dieſer Lager könne zernirt und 
nach einer Belagerung genommen werden, und die Streitkräfte des 
Landes würden ſemit der Gefahr ausgeſetzt, ohne Rettung aufge⸗ 
rieben zu werden. Der Vorſchlag wurde daher verworfen. Man 
ging dann zu einer langen und gründlichen Prüfung mehrerer an⸗ 
derer Pläne über und blieb bei folgendem Syſteme ſtehen: Die 
Kriegshäfen und Feſtungen des Königreichs ſollen durch bedeutende 


nung aus, daß die t das ede von 1848 der 
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Feſtungsbauten gegen einen Angriff ficher geſtellt werden; die engli⸗ 
Ihe Armee und das Korps der Freiwilligen ſollen die Hauptſtadt 
räumen, um ſich in dieſe Plätze zurückzuziehen, und, ſei es durch re⸗ 
gelrechte Kriegführung, ſei es durch Guerillas, die Invaſionsarmee zu 
beunruhigen, während die engl. Geſchwader die Küſten blofiren und 
dieſer Armee jededufuhr abſchneiden ſollen, ſo daß dieſe, inmitten ein 
feindlichen Landes und von jeder Verſtärkung abgeſchnitten, ſchließ⸗ 
lich aufgerieben werden und nach und nach zu Grunde gehen 
müßte. Das find die Erwägungen, welche die Kommiſſion vera 
laßt haben, die Konkluſionen des Berichtes anzunehmen. Wir wol⸗ 
len die gewichtigen Fragen, welche dieſes intereſſante Aktenſtück auf⸗ 
wirft, nicht diskutiren. Es handelt ſich um einen ſo delikaten Ge⸗ 

enſtand, daß wir uns begnügen müſſen, die Thatſachen darzulegen. 
Wir fügen nur hinzu, daß in der Kommiſſion zwei in Frankreich 
ſehr geachtete Offiziere der Spezialwaffen ſaßen: die Generale 
Bourgoyne und Harry Jones. Der Bericht ſpricht noch eine an⸗ 
dere, in jeder Beziehung erwähnenswerthe Anſicht aus. Er erklärt, 
daß, wenn für die Verausgabung des verlangten Kredits vier 
Jahre angeſetzt ſind, dies allein daran liegt, daß die Kommiſion 
aus ſicheren Nachrichten die Gewißheit erlangt hat, daß keine Ru 
was man auch ſagen möge, vor Ablauf von vier Jahren die nöthi⸗ 
gen Mittel zuſammengebracht haben könne, um eine Landung in 
England zu bewerkſtelligen, eine Operation, die man, trotz aller 
Möglichkeit des Erfolgs, als die ſchwierigſte und gefährlichſte aller 
denkbaren Operationen anſehen müſſe. Wir wiederholen, daß wir 
weder dieſe wichtige Arbeit, noch die daraus fließenden praktiſchen 
Fragen diskutiren wollen; wir wollen nur drei Bemerkungen ma⸗ 
chen: Erſtens, keine Macht bedroht England, und Frankreich beſon⸗ 
ders legt ihm gegenüber eben ſo viel Ehrlichkeit wie Verſöhnlichkeit 
an den Tag, um die Allianz zu erhalten; zweitens, die Regierung 
von Großbritannien, indem fie ohne jede Nothwendigkeit jo große 
Vertheidigungsanſtalten trifft, ſcheint eher anzudeuten, daß ſie ge⸗ 
heime Pläne hat, und daß ihr Verhalten auf Täuſchung abgeſehen 
iſt; drittens, das beſte Mittel für die engliſche Regierung, I e⸗ 
gen die Angriffe der anderen Nationen ſicherzuſtellen, iſt, beſtän 
eine offene und ehrliche Politik zu üben, welche die anderen Völker 
nicht beunruhigt und ihr erlaubt, Bundesgenoſſen zu erwerben, zu 
bewahren und auf ſie zu zählen.“ 


Schweiz. l 23 
Genf, 13. Juli. [Militäriſches.] Obwohl in allen 

wichtigeren politiſchen Angelegenheiten eine augenblickliche Pauſe 
eingetreten iſt, bemerkt man doch überall Zeichen von rüſtiger, wenn⸗ 
gleich geräuſchloſer Thätigkeit. Auch unſere eidgenöſſiſche Beſatzung 
wird von dem Oberſt Ziegler brav in Athem erhalten, und es wird, 
da dieſelbe oft wechſelt und alle Kantone nach und nach ihre Kon⸗ 
tingente ſtellen müſſen, ein geübter Kern gebildet, der die Schlag⸗ 
fertigkeit des ſchweizer Heeres bedeutend erhöht und Jahre das 
Band brüderlicher Eintracht zwiſchen dem früher ſo verſchrieenen 
Genf und den übrigen Eidgenoſſen außerordentlich befeſtigt. Das 
neue Geſetz, welches die für den Militärdienſt Untüchtigen einer 
Beſteuerung zu Gunſten der Dienſtthuenden unterwirft, findet all⸗ 
gemeine Billigung. Außerdem hat ſich kürzlich ein Verein unter 
dem Militär ſelbſt gebildet zur Gründung einer Unterſtützungs⸗ 
kaſſe für die Wittwen und Waiſen der im Dienft geſtorbenen Sol⸗ 
daten. (Schw. M.) 

Italien. 


Turin, 12. Juli. [Lafarina und Garibaldizgrie⸗ 
chiſche Soldaten in Palermo; neue Wochenſchrift 
Lafarina iſt plötzlich hier angekommen, und wie man ſich erzählt, 
— — 8 = 8 weggeichafit Tem jein. Die⸗ 

i fa ehr d na 1 N . 
rüchte wiederholen, dir ſich daran übten da fie ER 
bürgt werden. Daß Garibaldi's Miniſterium ſich zurückzieht, iſt 
natürlich, und allem Anſcheine nach wird daſſelbe durch ein avan⸗ 
eirteres erſetzt werden. Der üble Eindruck dieſer Veränderung wird 
durch die Nachricht von den Schwierigkeiten, die ſich in Neapel dem 
konſtitutionellen Regime entgegenſtemmen, gemildert. Die Annexio⸗ 
niſten in Neapel gewinnen oenbar an Terrain. Marquis San 
Donato, der in Frankreich im Exil lebte und nun nach Neapel 1 2 
rückgekehrt iſt, wird in dieſem Sinne arbeiten. Er iſt persönlich 
mit dem Grafen Cavour befreundet. — Aus der Lombardei kom⸗ 
men fortwährend zahlreiche Freiwillige in Genua an, und ſie wer⸗ 
den, jo wie Waffen für fie aufgetrieben find, weiter erpebirt, In 
Griechenland äußern 10 vielfache Sympathien zu Gunſten der Si⸗ 
eilianer, Am 28. Juni ſind 1000 griechiſche Soldaten in Palermo 
gelandet. Die Begeiſterung, womit ſie von den Sicilianern aufge- 
nommen worden find, iſt unausſprechlich. — In Florenz kommt 
eine neue Wochenſchrift heraus, welche von venetianiſchen Flücht⸗ 
lingen vorzüglich redigirt, auch hauptſächlich venetianiſchen Inter⸗ 
eſſen gewidmet iſt. (K. Z.) 1 

Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 2 


Die „Opinion Nationale“ berichtet über die Situation in Neapel: „Eine 
in Turin eingelaufene Depeſche ſchloß mit den Worten: „Die Monarchie liegt 


45 Einfluß immer mächtiger, ſeine Stellung feſter 


e dem, 4 enna, 11. Juli, a 
bei var Dampf Se enftände für die Tan e Armee und Abtheilungen 
von Bealwiüugen mit. Se „Provence“, die am 9. 
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des 11. na alermo abfa „ lige 
„Siöcle* Nee ferner, daß die Britiih Financial Affociation Garibaldi ein 
Darlehn von 100 Mill. Fr. angeboten, daß der Bevollmächtigte des Diktators, 
Bertani, jedoch noch nicht zuzeſagt habe, weil zwei italienifche Bankhäuſer, 
das eine in Mailand, das andere in Livorno, gm früher Angebote halt hä 
ten. Dieſe beiden Häuſer haben bereits aus Italien wie vom T 0 na 
hafte Zeichnungen erhalten. Da nun Garibaldi ohnehin jetzt keine 100 


Fr. re will, fo . Bertani den Grafen Vendoni, den Vertreter der 
engliſchen ate um eine Friſt gebeten, um von Garibaldi das 
Weitere zu erfahren. Wenn Garibaldi über bedeutende Geldmittel zu 5 

5 5 wird es ihm auch „gelingen i Al) eine Flotte zu verſchaffen, ohne welche 

e Operationen gegen Meſſina, Milazzo, Siracus und Agoſta, ſo wie nach 
er Terra Firma nur halbe ag dr von zweifelhaften A2 0 bleiben 
werden. Der Inge Marine-Kapitän Piola, der jetzt Marine-⸗Miniſter in 
en, iſt, gilt für einen tüchtigen Organiſator. Auch Garibaldi iſt in die⸗ 

Fache Kenner. 

Man ſchreibt der „K. Z.“ aus Malta, 8. Juli. So eben erfahre ich aus 

l Quelle, daß der Ausſchuß-Vorſtand in Modica (Sicilien) direkte 

rdre erhalten hat, ſofort Anordnungen zu treffen für die auf Mittwoch den 

11. Juli angekündigte Ankunft des Sohnes von Garibaldi, begleitet von Ge⸗ 

neral Bixio, Oberſt Menotti und 1000 Freiwilligen von Palermo. Dieſe 

Kolonne joll die Zwiſtigkeiten, welche in den Diſtrikten Noto und Modica herr⸗ 

ſchen, beſeitigen und Ruhe herſtellen. In dieſen Diſtrikten herrſcht namentlich 

große Unzufriedenheit wegen der von Garibaldi ausgeſchriebenen Steuern, ſo 
wie wegen der Konſkription. 

Aug Meſſina hat der Marſeiller „Semaphore“ Briefe erhalten, die bis 
um 7. Juli reichen. Die Stadt war noch immer von Bürgern faſt ganz ver⸗ 
aſſen, dagegen durchzogen nach wie vor Truppenabtheilungen die Straßen 
und die Umgegend. Troß der Vorſichtsmaaßregeln der Militärbehörden iſt die 

Zahl der Dejertionen fortwährend ſehr beträchtlich, und man hat entdeckt, daß 

die Bauern, welche Lebensmittel zur Stadt bringen, regelmäßig in ihren Kar⸗ 

ren Ausreißer mit ins Lager bel Barcellona nehmen, wo Medici mit 2500 

Freiwilligen eingetroffen war. Die Sicilianer hatlen alle Defilben bis zu den 

Höhen, welche die Feſtung beherrſchen, bejept. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 9. Juli. [Aufhebung der Beſchrän⸗ 
kungen für den Fremdenverkehr] Vom 19, Juni iſt ein 
Ukas des Kaiſers an den dirigirenden Senat datirt, welcher für den 
Fremdenverkehr in Rußland von großer Bedeutung werden könnte. 
Die Beſchränkungen, welche das Manifeſt vom 1. Januar 1807 
den Handelsbefugniſſen von Ausländern auferlegte, die ihren Wohnſitz 
oder vorübergehenden Aufenthalt in Rußland genommen, wer⸗ 
den als nicht mehr verträglich mit der induſtriellen Entwickelung 

der Neuzeit, und als nicht mehr gerecht gegenüber den Freiheiten, 
welche der ruſſiſche Handelstreibende im Auslande genieße, auf das 
Weſentlichſte modifizirt. Fortan fol es Ausländern erlaubt fein, 
in alle Arten kaufmänniſcher Gilden mit guiden Rechten wie die 
Eingeborenen einzutreten. Ausländiſche Israeliten, jagt eine Note 
zum Paragraphen, welche „durch ihre geſellſchaftliche Stellung und 
die weite Ausdehnung ihrer geſchäftlichen Beziehungen bekannt 
find“, können auf beſonderen Erlaubnißſchein im Reiche Handel 
treiben und Bankkomptoire auf ein zu löſendes Patent erſter Gilde 
anlegen, desgleichen Fabriken begründen und Grundbeſitz erwerben 
oder in Miethe nehmen. Die Sicherheit der Behauſung und der 
Magazine der Fremden ſteht unter dem wer der allgemeinen 
Geſetze. Hausſuchungen, Einſichten in die Geſchäftsbücher haben 
e nur unter den gleichen Bedingungen, wie geborene Ruſſen, zu 
fahren. Sie konnen durch Kauf, Erbſchaft, Geſchenk, Verlei⸗ 
hung alle Arten beweglichen und unbeweglichen Eigenthums erlan⸗ 
gen mit Ausnahme des dem ruſſiſchen Erbadel oder den bevorrech⸗ 
eten Fremden ausſchließlich Zuſtehenden. Sie können, die „Iſrae⸗ 
liten ausgenommen“, Pachtungen von jeglichem Grundeigenthum, 
ebenſo Verwaltungen in Stellvertretung des Eigenthümers über: 
nehmen, Alles nach voller Freiheit in den Grenzen der allgemeinen 
ruſſiſchen Geſetze. Der Senat wird mit den Ausführungsmaaßre⸗ 
geln beauftragt. 

® Aus dem Königreich Polen, 13. Zul; [Zur Leibeigen⸗ 
ſchaftsfrage in Rußland.] In einem auswärtigen Blatte leſen wir eben 
einen Aufſatz über das Weſen der Leibeigenſchaft in Rußland, welcher abermals 
aeiat, wie unrichtig im Allgemeinen die Vorſtellungen davon find. Dies kann 

m jo weniger auffallen, da es ja ſelbſt im Inlande Viele giebt, die in Bezug 
auf dieſe Angelegenheit ein richtiges Urtheil nicht fällen können, weil ſie durch 
eigne be ag und BE zu belehren keine Gelegenheit hatten. 
Der erwähnte Artikel meint, daß Peter d. Gr. die Leibeigenſchaft zwar nicht 

eſchaffen, fie aber fo geſtaltet habe, wie fie jetzt iſt. Dieſe Anſicht entbehrt 
eſchichtlichen Anhalts. Die Leibeigenſchaft hat ſeit ihrem eigentlichen 

ſtehen ſehr viele Phaſen durchgemacht und ſeit dem Eindringen weſtlicher 
Kultur und beſonders der Fabrikthätigkeit in den meiſten Theilen des Reichs 
ihre urſprüngliche Natur und Form gänzlich verändert. Als Rußland noch 
von Theilfüriten beherrſcht wurde, hatten dieſe die Freizügigkeit der Bauern 
in ihrem Gebiet beſchränkt und endlich ge verboten, doch waren die Bauern 
nicht Leibeigene, ſondern zahlten von Grund und Boden einen Pacht, durften 
ſogar dieſen Pacht kündigen und am Juriewstage (Georgstage) verlaſſen. Leib- 
ene waren urſprünglich nur die aus der Zahl der Krlegegefan enen und deren 
kommen genommenen niedrigen Hausbedlenten, die, weil ſie wenig koſte⸗ 

ten, meiſt in ſehr großer Menge gehalten wurden, woher es kommen mag, 
daß man in altruſſiſchen Häuſern noch heute eine jo große Menge Hausdiener 

u halten gewöhnt iſt. Mit dem Aufhören des Sheilfürftenfpftens, als Ruß · 
fand zu einer Staatseinheit gelangt war, fielen die Gebietsichranfen. Der 

e ſcheut ſchwere und anhaltende Arbeiten und treibt den Ackerbau nur aus 
Noth; ebenſo iſt er von jeher wanderluſtig und unſtät, und wenn er jein 
Vaterland auch über Alles liebt, jo beſitzt er doch keinen eigentlichen Heimaths. 
„weshalb denn 3 die wieder erlangte Breigügigfeit von ihm im vollen 
aße benutzt wurde. Da ſich nun Alles nach den Gegenden zog, wo leichte 

t und mehr Verdienſt winkte, ſo wurden dieſe überfüllt, andere dagegen 
foft völlig entvölkert. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, erließ Boris 

udunow am 21. November 1601 einen Was, nach welchem die Freizügigkeit 
aufgehoben und der Bauer als dem Orte und Verbande zugehörig erklärt 
wurde, auf dem er ſeit dem letzten Juriewstage aide bn hatte. Wenn auch 
znlich noch frei, war doch von dem Augenblicke an der Bauer an die 
olle gefeſſelt und wurde als zu ihr gehörend betrachtet, weshalb die ruſſi⸗ 
ſchen Volkslieder auch von dieſem Jurlewstage als von dem größten Unglücks. 
d für — ſprechen. Nun bildete ng das Leibeigenen⸗ Verhältniß nach 
und nach aus, bis es durch Peter I. in ein Syſtem aus artete, wodurch erſt die 
Bauern faktiſch Leibeigene wurden. 22 
Dieſe Lelbeigenſchaft war indeß, fo lange Rußland ein reiner Ackerbauſtaat 
war, weniger drückend, da die damals beſonders in Großrußland noch nicht ſo 
zahlreichen Herren ihren Grund und Boden den zu einer Gemeinde verbunde⸗ 
nen Bauern gegen ein auf die Gemeinde nach deren Kopfzahl gelegten Zins 
überließen, wobei es in ihrem eignen Intereſſe lag, die Leute nicht zu drücken, jon. 
dern vielmehr zu ſorgen, daß dieſe ſtets in gutem Stande blieben. Verarmte 
der Bauer, ſo mußten ja die Herren dennoch die Abgaben dem Staate zahlen 
und auch noch für die Ernährung ſeiner Bauern ſorgen. Sie waren daher 
ſchon aus Nothwendigkeit menſchlich, und da fie meiſt entfernt in Städten wohn. 
ten, fo konnten fie auch die Steuerkraft der Bauern nicht gehörig kontroliren, 
und jo bildete ſich die Inſtitution der Gemeinde in Rußland immer kräftiger 
aus und es geftaltete ſich zwiſchen ihr und dem Herrn nach und nach ein patri⸗ 
aliſches Verhältniß. Dies Verhältniß nun aber hat ſich ſeit jener Zeit ge⸗ 
waltig geändert. Peter I., mehr aber noch feine nächſten Nachfolger legten Fa⸗ 
briken an. Sie beriefen fremde Fabrikanten, gaben Vorſchüſſe und Grund und 
Boden für ihre Etabliſſements und wieſen ihnen die zu dieſem Grunde gebören⸗ 
den Bauern als Arbeiter für die Fabriken ganz in dem Verhältniß zu, wie das 
der Lelbeigenen zu ihren Herren, jo daß dieſe Bauern in den Fabriken arbeiten, 
die Fabrikherren aber für deren Nahrung, Kleidung und Wohnung forgen 
—— ieſer 75 weckte in den Herren zuerſt die Idee, daß die Arbeit 
des Leibeigenen ihr Elgenthum ſei, und fie dieſen, der ihnen bisher nür als Acker⸗ 
bauer oder zur perfönlichen Bedienung genützt hatte, auch zu Arbeiten verwen- 
den könnten, die einträglicher für ſie Tin dürften. Durch die Regierung auf 
emuntert, begannen nun mehre der Herren tet Fabriken anzulegen und ihre 
Heute, nicht zum Vortheil des Landbaues, als Arbeiter zu verwenden. Da man 
. der Folge überzeugte, daß der Bauer in der Frohnde ein viel ſchlechterer 
er jei, als wenn er nach freier Wahl und auf eigne Rechnung arbeiten 
konne, fo ertheilte man ihm gegen eine angemeſſene Abgabe die Erlaubniß, nach 


4 


feinem Belieben und Geſchick ſich Arbeit und Lohn ſuchen zu dürfen. — Durch 
die Umſtände und die vermehrten Erwerbäquellen begünſtigt, hat ſich dieſes Ver ⸗ 
hältniß am konſequenteſten ausgebildet; es iſt 110 das am meiſten verbreitete, 
und wohl auch das beiden Theilen am meiſten zuſagende. So lange der Adel 
weniger zahlreich war und mit ſeinen von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbten 
Leibeigenen noch ein Volk bildete, beſtand auch ein Band der Zuneigung von 
der einen und der Treue und Anhänglichkeit von der andern Seite, und dieſes 
Band allein machte die Leibeigenſchaft einigermaßen erträglich und ließ ſie na⸗ 
türlich erſcheinen. Seitdem aber der Adel zahlreicher geworden und zu einem 
Volke der Herren im Gegenſatze zum Volke der Knechte angeſchwollen; ſeitdem 
er durch fremde Bildung, fremde Sitten und fremde Lebensanſchauung von dem 
Volke getrennt iſt, mit dem er nur noch die Sprache und Religlon gemein hat, 
ſind die Bande, welche ſonſt die Leibeigenſchaft noch erträglich erſcheinen ließen, 
gelockert, zerriſſen, und eine Kluft hat lich gebildet zwiſchen Volk und Adel, die immer 
unausfüllbarer wird. Hierzu tritt noch der Uebelſtand, daß der ärmere Adel, welcher 
bei Weitem der zahlreichere iſt, ſich gleich dem reichern und dem im Luxus ſchwim⸗ 
menden Hofadel immer mehr ſeiner Einfachheit entfremdet und den weſteuro⸗ 
päiſchen Komfort ſich anzueignen geſucht hat, wodurch Verarmungen herbeigeführt 
und Güterverkäufe nothwendig wurden. Dieſe Güter gingen häufig in Hände 
von Perſonen über, welche auf dieſe oder jene Weiſe zu Geld und Aniepen ges 
langt, und die für die erfauften Leibeigenen kein anderes Intereſſe kannten, 
als daß ſie dieſelben für Maſchinen und Mittel hielten, durch die ſie ſo viel als 
möglich und ohne jede Rückſicht auf Humanität und Moral ihre Habſucht be⸗ 
friedigen könnten. Wohl beſteht auf den meiſten Krongütern und auch auf 
vielen Gütern edeldenkender Herren noch zum Theil die frühere Verfaſſung; 
allein dies reicht nicht aus, die Zuftände in dieſem Stadium zu fixiren und auch 
für die Zukunft noch haltbar zu machen. Der größte Theil der alten, kräf⸗ 
tigen Dorfgemeinden, in denen ein mächtiges Prinzip wahrer und geordneter 
Freihelt liegt, iſt geſprengt, und die Leibelgenſchaft, welche früher noch natür⸗ 
lich und vielleicht für Rußlands ſtaatliche Entwickelung ſogar nothwendig war, 
iſt jetzt unnatürlich, ja verderblich geworden. 

Wenn der Verfaſſer des oben erwähnten Artikels ſagt, daß in Rußland die 
Leibeigenſchaft ein ausgeprägter St. Simonismus jei, jo hat er ſcheinbar Recht, 
die Leibeigenſchaft gleicht dem St. Simonismus, aber grade im umgekehrten 
Sinn. Der St. Simonismus will, daß die Menſchen nach ihren Kapazitäten 
und Bedürfniſſen geſchätzt werden, um ihnen nach dieſem ihrem Werthe zu ger 
ben und zuzutheilen von den Erdengütern; der ruſſiſche Herr 51 auch ſeinen 
Leibeigenen nach Alter, Kräften, Arbeitsfähigkeit und Geſchicklichkeit, ſagt aber 
8 ihm: Du biſt ſo und ſo viel werth; dieſer Werth iſt mein Kapital, das mußt 

u verzinſen und mir daher dieſen oder jenen Betrag entrichten ze. Daß, wie 
geſagt, unter ſolchen Umſtänden die Leibeigenſchaft in Rußland nicht mehr zeit- 
gemäß und ihre Auflöſung längſt nothwendig geworden, haben nicht nur viele 
der ruſſiſchen Grundherrn eingeſehen und deshalb bereits menſchlichere und 

eitgemäßere Anordnungen auf ihren Gütern getroffen, ſondern auch die näch⸗ 
ken ef des jetzigen Katjerd haben dies herausgefühlt. Allein fie ſcheu⸗ 
ten die ſoziale Revolution, deren Herbeiführung mit der n — 
ſtaltung der Leibeigenen⸗Verhältniſſe ihnen unvermeidlich ſchien. Alexander II. 
ſcheut die drohenden Gefahren nicht. Mit kühner Hand griff er das große Werk 
an, mit deſſen Vollbringung er der Schöpfer von Rußlands dereinſtiger, wenn 
nicht materieller, ſo doch gewiß moraliſcher Größe fein wird. Er wird das 
Werk durchführen, da ein großer Theil der Grundbeſitzer ihm bereitwillig ent ⸗ 

egenkommt, und die Gegner, immer mehr von der Unhaltbarkeit dieſer Zu- 
lande überzeugt, immer weniger die Leibeigenihaft als ein für ihre phyſiſche 
und politiſche Exiſtenz nothwendiges Inſtitut anſehen, das Entwürdigende 
des Verhältniſſes fühlen und ſich fügen. Das Einzige, das dem Katier ſtörend 
in ſeine ſchönen Pläne greifen und ein großes Unglück für Rußland ſein würde, 
wäre ein jetzt ausbrechender, Rubin direkt tangivender Krieg, gleichviel, von 
welcher Seite und nach welcher Richtung. 


D a & e mar k. 

Kopenhagen, 11. Juli. [Skandinaviſche Natur⸗ 
forſcher-Verſammlung; Prof. d' Arreſt; Gedächtniß⸗ 
ane Heute wurde hier die ſkandinaviſche Naturforſcherver⸗ 
ammlung eröffnet. Unter der Leitung des als Geologe und Mi⸗ 
neraloge rühmlichſt bekannten Profeſſors Forchhammer wurden zu⸗ 
erſt zwei Generalſekretäre, einer für Schweden und einer für Nor⸗ 
wegen gewählt. Die Wahl fiel auf den bekannten ſchwediſchen 
Botaniker Profeſſor Berlin und auf den norwegiſchen Arzt, Prof. 
Faye. Auch theilte ſich die Verſammlung in ſieben Sektionen 
Dann fand die erſte allgemeine öffentliche Sitzung ſtatt, welcher 
Prinz Chriſtian zu Dänemark und der Erbprinz Ferdinand bei⸗ 
wohnten und in welcher zwei Vorträge gehalten wurden. — Vor⸗ 
geſtern hat ſich der vor ein Paar Jahren von Leipzig als Profeſſor 
der Aſtronomie an die hieſige Univerſität N Profeſſot 
d'Arreſt (ein geborner Berliner, der aber ſeine Vorträge bereits in 
däniſcher Sprache hält), von dem Kandidaten Thbele begleitet 
nach Bilbao begeben, um die große Sonnenfinfterniß 8 beobach⸗ 
ten. — Der Jahrestag der Schlacht bei Friedericia (6. Juli) iſt an 
mehreren Orten im Königreiche, beſonders aber in Friedericia ſelbſt, 
feierlich begangen worden. 

— [Vulkaniſche Eruptionen auf Island.] Die 
„Berl. Tid.“ theilt ein Schreiben aus Reikjavig vom 18. Juni 
über den Ausbruch eines Vulkans im Myrdalsjökel mit, des Kötlu- 
gia, der am 8. Mai nach 39jähriger Ruhe die Einwohner durch 
neue und heftige Eruptionen erſchreckte. Am 7. Mai nahm man 
in Myrdalen, einem Kirchſpiel im Süderamt, wiederholte Erdſtöße 
wahr. Am nächſten Tage entwickelte der Vulkan bereits ſeine ganze 
Wirkſamkeit, indem er eine ungeheure Waſſermaſſe auswarf, welche 
ſich über einen großen Theil einer zwiſchen Myrdalen und dem 
ſogenannten Alptaver belegenen Sandwüſte ergoß. Von den 
Höfen in Myrdalen ſah man gegen Oſten hin nichts als 
Waſſer, man befürchtete die Zerftörung ſämmtlicher Höfe in Aly- 
tavern; ein ziemlich ſtarker Aſchenregen, begleitet von unterirdi⸗ 
ſchem Getöſe, vergrößerte die Angſt der Einwohner Man 
konnte am 11. und 12. Mai die Rauchſäule in Reikjavig ganz 
deutlich ſehen, obwohl dieſer Ort über 22 Meilen vom Krater ente 
fernt iſt und Gebirge von 5000 Fuß Höhe zwiſchen demſelben und 
Reikjavig ſich erheben. Man konnte ſelbſt Abends von dort aus 
deutlich ſehen, wie große Feuerkugeln ſich in die Luft erhoben, und 
Augenzeugen, welche in der Nähe des Berges waren, können nicht 
genug das imponirde Schauſpiel rühmen, welches der Ausbruch 
darbot; glücklicherweiſe hatte der Wind die ganze Zeit über eine 
ſolche Richtung, daß die Aſche theils ins Meer und theils nördlich 
über die Gletſcher getrieben ward, die nördlich vom Myrdalsjökel 
liegen. Der Ausbruch dauerte mit längeren und kürzeren Zwi⸗ 
ſchenräumen vom 7. bis 26. Mai, alſo beinahe drei Wochen, und 

lücklicher Weiſe iſt faſt kein Schaden in der Umgegend durch den⸗ 
ſalben angerichtet. Der Vulkan Myrdalsjökel mit ſeinem Krater 
„Kötlugia“ hat bei früheren Ausbrüchen ungeheure Verwüſtungen 
angerichtet. Beſonders merkwürdig iſt deſſen Ausbruch im vorigen 
Jahrhundert, welcher am 17. Oktober 1755, oder 14 Tage vor dem 
Erdbeben, das Liſſabon zerſtörte, ſtattfand. Damals zerſtörte der 
Vulkan fünf Kirchſpiele. Ein noch ſtärkerer Ausbruch ſoll im Jahre 
1625 ſtattgefunden haben und mehrere Annalen verſichern, daß 
der Aſchenfall ſich damals bis nach Bergen in Norwegen erſtreckte. 

Kopenhagen, 13. Juli. lJum däniſch⸗deutſchen 
Streit.] Die „Berlingſche Zeitung“ enthält einen längern Arti⸗ 
kel über den dänlſch deulſchen Streit, in welchem ſie Preußen das 
Recht abſpricht, im Namen des deutſchen Bundes Dänemark mit 
ſeinen alten Klagen, Beſchwerden und Drohungen in Betreff der 


Lage der Dinge in den Herzogthümern zu behelligen. Die Mehr⸗ 
zahl der größeren deutſchen Staaten ſei jetzt Ze am — — 
geneigt, Preußen dieſes Recht und den Vortritt in dieſer Angele⸗ 
genheit einzuräumen. Wäre dies aber ſelbſt der Fall, ſo könne ſich 
auch Dänemark an die ihm befreundeten europäiſchen Großmächte 
wenden und dieſen ſeine Differenzen mit Deutſchland zur Entſchei⸗ 
dung vorlegen. (N. 3.) 
T ür ke i. 

Konſtantinopel, 7. Juli. [Die Miſſion des Groß⸗ 
vezirs; die Ereigniſſe in Syrien.] In einer Anrede, die 
der Großvezir im Laufe ſeiner Rundreiſe an die Notabilitäten von 
Ruſtſchuk richtete, bezeichnet er als den Zweck der ihm vom Sultan 
übertragenen Sendung die Beſeitigung der Hinderniſſe, welche die 
Durchführung der kaiserlichen Befehle vereiteln oder verzögern 
könnten. Es ſei der Wille des Sultans, daß allen ſeinen Unter⸗ 
thanen gegenüber gleiche Gerechtigkeit gehandhabt werde; er wolle, 
daß fie ohne Unterſchied der Religion und der Race auf dem Fuße 
der vollſtändigſten Gleichheit vor dem Geſetze behandelt werden. 
Wenn er (Kuprisli Paſcha) den Beiſtand der Bevölkerung in An⸗ 
ſpruch nehme, jo appellire er nur an die loyale Freimüthigkeit der⸗ 
ſelben; er lade ſie ein, ſich in voller Freiheit und ohne Furcht, mit⸗ 
telbar oder unmittelbar, auf oͤffentlichem oder vertraulichem Wege 
an ihn zu wenden. — Die über Alexandrien in Marſeille eingetrof⸗ 
fenen neueſten Nachrichten aus Beyrut vom 3. Juli beſagen, 
daß Brand, Mord und Raub noch immer an der Tagesordnung 
ſeien; Jamail Paſcha habe ſich am 29. Juni, gleich nach feiner Au⸗ 
kunft in Beyrut, mit zwei Bataillonen Fußjäger per Dampfer 
„Fethye“ nach Saida begeben, wohin auch das ranzoͤſiſche Flag⸗ 
genſchiff „Zenobie“ gegangen ſei. Die an die ſyriſche Küſte beor⸗ 
derten oͤſtreichiſchen Kriegsſchiffe heißen, Eliſabeth“ und, Adriatica“. 


A ſien. 


Kalkutta, 4. Juni. [Aufregung unter den Hin⸗ 
du's; Rückkehr der Truppen aus China.] Die vor Kur⸗ 
zem in Umlauf geſetzten Gerüchte, denen zufolge in den Nordweſt⸗ 
Provinzen die Unzufriedenheit ſo allgemein ſein ſollte, daß man 
einen neuen Aufſtand befürchten müſſe, ergeben ſich als vollkommene 
Erfindung. Dagegen iſt es wahr, daß die Miſſionäre von Be⸗ 
nares unter den Hindu's einige Aufregung dadurch hervorgebracht 
haben, daß ſie anonyme Rundſchreiben erließen, in denen die Hin⸗ 
du's aufgefordert wurden, ihren Göpendienft fahren zu laſſen und 
ſich dem Chriſtenthume zuzuwenden. In Furrakabad und Mirat 
war die Aufregung über dieſe Zirkulare jo groß, daß der Vize⸗ 
Gouverneur der Nordweſt-Provinzen und Lord — ſelbſt 
darauf aufmerkſam wurden. Letzterer hat in milder Weiſe den 
Miſſionären ihren unzeitigen und unbeſonnenen Eifer verwieſen. — 
Die drei Regimenter eingeborner bengaliſcher Truppen, welche bis⸗ 
her in China verwendet wurden, ſind nach Oſtindien zurückgekehrt 
und nach den oberen Provinzen verlegt worden. Sie gehörten zu 
den wenigen Korps, in welchen der Aufſtand nicht völlig zum 
Durchbruch gekommen iſt. 


Amerika. 


Newyork, 28. Juni. [Der, Great Eaſtern“; zur Prä⸗ 
ſidentenwahl; Kämpfe in Utah.] Der „Great Eaſtern“ iſt 
(wie ſchon erwähnt) heute hier angekommen; er ließ unter ungeheu⸗ 
rem Zulauf und Jubel, ohne viele Schwierigkeiten, vor den Docks 
ſeine Anker fallen. Die größte Schnelligkeit, die er erreicht hatte, 
betrug 333, die geringſte 254 engl. Meilen pr. Tag. — Das poli⸗ 
tiſche Intereſſe konzentrirt ſich in den Bewegungen der National: 
konvention von Baltimore, von der zum großen Theil die nächſte 
Präſidentenwahl abhängt. Was ſich dort nicht einigen konnte, tritt 
zu einer Separatfonvention in Richmond zuſammen, und wie die 
Sachen bis jept ſtehen, erwartet man als Reſultat der erſten Konven⸗ 
tion nicht e denn 6Kandidaten imfelde zu ſehen: Abrahamein⸗ 
coln, ſchwarzer Republikaner, von Illinois; Stephan A. Douglas, nörd- 
licher Demokrat von Illinois; Sam Houſton, unabhängiger Demo⸗ 
krat von Texas; John Bell, Nationalsvereinsmann von Teneſſee; 
John Browm und Gerrith Smith, Abolitioniſten aus Newyork. 
— Im weſtlichen Utah dauert der Kampf zwiſchen Weißen und 
Indianern fort, und am Pyramidenſee wird es wahrſcheinlich zu 
einer großen Schlacht kommen, da die Indianer ſich dort in großer 
Anzahl zuſammengefunden haben. 

L [Preisherabſetzung für Staatsländereien. 
Einem Surrogat für die vom Repräſentantenhauſe angenommene 
Heimſtättebill hat der Senat vor einigen Tagen ſeine Zuſtimmung 
ettheilt und es hat beide Häuſer paſſirt. Für ſolche Auswan⸗ 
derungsluftige, die ſich hier dem Landbau widmen wollen, iſt es 
von hoͤchſtem Intereſſe. Es wird dadurch der Kaufpreis für die 
Hälfte der vermeſſenen Kongreßländereien auf 25 Zents (10 Sgr.) 
per Akre (jedoch nur in Parzellen von 160 Akres für eine Familie) 
herabgeſeßt, jo daß ein Anſiedler für 10 Friedrichsd'or 7 Hufen 
Land kaufen kann. Urſprünglich hakte der Senat die Preisherab⸗ 
ſetzung nur für ſolche Ländereien eintreten laſſen wollen, die bei 
den öffentlichen Verſteigerungen unverkäuflich geblieben wären. 
In dieſer Form hätte die Maaßregel gar keinen praktischen Werth 
für Anſiedler gehabt, denn es hätten alsdann nach wie vor Spe⸗ 
kulanten alles gute und brauchbare Land in Quadratmeilen großen 
Flächen aufgekauft und unkultivirt liegen laſſen, bis der Werth 
deſſelben durch die harte Arbeit der umwohnenden Anſiedler ver⸗ 
fünffacht oder verzehnfacht worden wäre. Wie aber die Bill nun 
wirklich zu Stande gekommen iſt, iſt ſie eine große Wohlthat für 
Anſiedler und ſpeziell für Einwanderer. Nur müſſen ſich die Letz⸗ 
teren nicht einbilden, daß die Kultivierung einer Hufe Land, die 
8 preuß. Thaler koſtet, ſo bequem ſei, wie die einer Hufe, die 2000 
Thaler koſtet. Harte Arbeit und manche Entbehrungen ſind der 
Preis, um welchen der Anſiedler auf den wohlfeilen Ländereien im 
fernen Weſten unſeres Landes ein Heimweſen für ſeine Kinder 
gründet. Die Freiheit bekommt er noch obenein in den Kauf. (N. Z.) 

Newyork, 30. Juni. [Der „Great Eaftern‘; aus 
Mexiko.] Das große Tagesereigniß iſt die vorgeſtern erfolgte 
Ankunft des „Great Eaftern‘. Der „Newyork Herald“ widmet 
dem Schiffe nicht weniger als 20 Spalten. An der Spitze der ein. 
zelnen Unterabtheilungen prangen mit rieſigen Lettern Ueberſchriften 
wie: „Das zehnte Weltwunder“, „Ankunft des Mammuth⸗Dam⸗ 

fers Great Caſtern“ „„Höchſter Triumph der Ocean⸗Dampfſchiff⸗ 
ahrt“, „Glänzende Eskorte von Dampfern, Nachts und anderen 
Cortſetzung in der Beilage.) 


— — 


165. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 17. Juli 1860. 


Dar ge ward teuer ertauftz mehe als ob Chaffeus find todt (woch d. 18.d. ein. Sie iſt eine tofale, doch wird fie als joldhe nur 

oder kamupfunfäbig; der Kaplan Guicpau und der Mnterlieutenant Bernada im weſtlichen Europa, hun Henke Aue deshalb zu 

werben tÖDHLIc getroffen. Uinerfätlich an Gefahren formisen fh Die tupferen Brobachtungen viele namhafte Aſtronomen aus den verſchiedenſten 

Rt ich: wab e Ya ae ar ya Bid | Ländern ſich begeben haben, in Afrika ꝛc. ſichtbar fein. Bei und 
er „ und i 7 = 

treibt i ur ſich her Au — Aeſte der gebrochenen Bäume in die Lüfte. wird die Verfinſterung etwa ½ der Sonnenſcheibe betragen, und 


turmwind, der von allen Seiteen in der Ebene und auf den Höhen in änomen tri ünſti iner der 
wülheden Stößen dahinſauſt, folgt in Strömen der Regen. Man kann das Phäno wenn der Pimmel es begünstigt, zu einer de 


a f 4 als ob die Finſterniß der Beobachtung ſehr Zünftigen Zeit ein und umfaßt eine ziemlich 
Nac n den e Gott in feinem le Hufe lange Zeitdauer. Der utritt des Mondes in die Sonnenſcheibe 
beftimmt, um der großen Schlacht ein Ende zu machen, in der nahe an von der ſüdweſtlichen Seite her erfolgt nämlich einige Minuten 
400,000 Menſchen ſeit ſechszehn Stunden kämpften. —p. nach 3 Uhr Nachmittags, der Austritt kurz nach 5 Uhr (mittlerer 


inzi Poſener Zeit), jo daß die Erſcheinung zwei volle Stunden währt. 
Lokales uud Brobingielle 8. Durch einfache, mit Lampenruß geſchwärzte Glaser wird fie bequem 
R Poſen 17. Juli. [Hoffentlich kein „Trommer zu beobachten fein. 
Wunſch“.] Vor Mr langer Zeit ward in dj. Bl. die Klage laut, K..e — [Ein Prozeß wider den Poltzeirath Nie 
daß einzelne Reiter ſich mit ihren Pferden auf den Promenaden derſtetter] wegen Amtövergehen wurde heute vor der Kriminal⸗ 
im Innern der Stadt, namentlich innerhalb der Wilhelmsſtraßen⸗ deputation des Kreisgerichts verhandelt, und endigte mit Verur⸗ 
promenade umhertummelten und dadurch die Paſſage für die vie⸗ theilung des Angekl. zu dreimonatlichem Gefängniß. Wir werden 
len dortigen Fußgänger gefährlich machten. Es ward dabei der demnächſt einen ausführlichen Bericht über die Verhandlung bringen. 
billige Wunſch ausgeſprochen, dieſem Uebelftande demnächſt abge⸗ R Aus dem Pflanzen reiche] Das namentlich in den 
holfen zu ſehen. Letzteres iſt bedauerlicherweiſe wenigstens nicht in letztverfloſſenen Jahren wiederholt vorgekommene zweite Blühen 
außteichender Weiſz geſchehen, denn es iſt und eben die Mithei, der Bäume ſcheint auch in dieſem Sabre wieder hervortreten zu 
lung zugegangen daß am verwichenen Sonnabend gegen Abend wollen. Uns ſind aus hieſigen Gärten in dieſen Tagen wieder 
ein Offizier die Promenade auf der Nordſeite des Wilhelmsplatzes Blüthen von Pflaumen + und Apfelbäumen zu Geſicht gekommen, 
im Galopp durchritten und die dort . Fußgänger in während an den betreffenden Bäumen die Früchte der erſten Blüthe 
Angſt und Beſtürzung Se habe. Wir find = 10 unbillig zu ſchon bedeutenden Umfang erreicht haben. Auch ſahen wir geſtern 
fordern, daß auch die Offiztere unſrer neuen et on alle hier noch auf einem ſchnittreifen Roggenfelde blühenden Roggen, was 
geltenden Lokalpolizeianordnungen ſchon vollſtändig enen ſollten wohl ſonſt auch nicht eben häufig vorkommen mag. 
es fehlt überhaupt an einer umfaſſenden, leicht zugänglichen Zus — [Ein Poſener Korrefpondent] des Czas⸗ verle 
ſammenſtellung derſelben); allein es wäre jedenfalls ſehr erwünſcht, in einem Berichte vom 9. d. die Stadt Erin nach Kujawien, un 
wenn auch ſie von geeigneter Stelle auf dieſelben eufmertjam e* | jpriht von der in genannter Stadt erfolgten „Eröffnung“ des 
macht würden. Sind Polizeivorſchriften einmal gege fi Jo müſſen Schullehrerſeminarz. Nun hat's aber mit der Eröffnung des Ins 
ſie auch erben dc i md und deren Ausführung ae über⸗ | ftitutes vorläufig noch etwas Zeit, denn es hat vor Kurzem erſt, wie 
wacht werden. Wir machen leider in ſo manchen 2 en hier die in df. Bl. auch ſ. 3. berichtet, die Grundſteinlegung zu dem⸗ 
entgegengeſeßte Wahrnehmung. Es iſt verboten, auf Trottoirs und ſelben ſtattgefunden, und daß Grin ein hübſches Stück Weges von 
Bürgerſteigen mit Waſſeckannen, mit gteilchmulden, mit anderen grö | der Grenze der Landſchaft entfernt liegt, die man mit dem Namen 
heren Gegenſtänden: Eiſenſtangen, Brettern, Möbe Geben, oder | Kujawien zu bezeichnen pflegt, iſt auch eine ziemlich bekannte Sache. 
15 en Bike die Ch x, ae ehe il Waste an Bei ſolchen Irrthümern könnte man leicht zu Zweifeln an der fon 
ei trockenem ie Straßen zu fegen, Aden 0 } 
beiprengen; Dede, Teppiche zs an lden Fenſtern heraus auszuſtau⸗ ſtigen Zuverläſſigkeit und Glaubwürdigkeit dieſer Korreſpondenzen 


Er f veranlaßt werden. 
ben, Waſſeroder andere Flüſſigkeiten aus den Fenſtern zu gießen; Dra⸗ Zum to, 15. Jul. [Karte J. Zu den hier nied⸗ 
chen (die ſogenannten Windspiele) in den Straßen ſteigen zu laſſen, rig liegenden Gärten iſt die e ſtark hervorgetreten, 
weil dadurch leicht Pferde ſcheu und Unglücksfälle herbeigeführt wer⸗ daß das Kraut ganz ſchwarz iſt und einen fehr übeln Geruch derbreitet, 
den können 2c. ze. Man kann ſich leicht überzeugen wie wenig dieſe Schönlanke, 15. Jull. [Gemeindelirchenrath; ug Aachen.] 


* W Das Inſtitut der Ki äthe iſt ier unter recht großer Theilnahmloſig“ 
zweckmäßigen und wohlthätigen Verordnungen beachtet werden; | feit der Gemeindemitsfieher de chen gehen | 8 bat 10 1 15 
uns wenigſtens kommen oft genug derartige Beſchwerden (auch über | Theil der 7 an der Wahl dleſer neuen Räthe e Die 2 — 
an n. 


muthwillige Verſperrung der Bürgerſteige durch Benutzung derſel⸗ lbſt fand in der Art ftatt, daß Paſtor und Kirchenvorſt en geeign 
ben zu fremdariſgen Zwecken er le Tanımelpläge einer mit dem | Ideinende Perjönlichteiten den A. HR . 


4 = nommen werden mußten. — Auch aus unfer eine Heilig · 
wildeſten Lärmen und Toben ſich darauf umhertummelnden Stra⸗ thumsfahrt nach Aachen angetreten, um die f Kraft der dort aus- 


ßenjugend, wo jede efwaige wohlverdiente Zurechtweiſung noch geſtellten Reliquien am ſich jelbft zu erproben. (Br. W.) 

mit Verhöhnung und Grobheit vergolten wird) zu Ohren. Derr 

Und der Grund iſt keineswegs in der Unthätigkeit unſerer Exeku⸗ Strombericht. 

tivpolizei⸗Beamten zu ſuchen. Im Gegentheil, fie thun das Oborniker Brücke. 

Mögliche. Der Grund liegt, unſeres Dafürhaltens (und wir Am 15. Jull. Holzflö ßen: 29 Teiften Eſchen. und Klefernkanthölzer 

kommen immer wieder darauf zurück) nur in dem Mangel einer | mit Stabholz belaſtet, von Pleſchewo nach Stettin; 11 Triſten Eichenkant ; 

r ‚ah dieſer . DR 5 Di That |. Hölzer, von Schwinzin nach Stettin. N 

chon ſo vielfach empfunden und anerkannt worden iſt, daß man 8 —— f 

wol 12 Aude me “ N ſollte. das —— Ae eee en, 

ie beſten und zweckmäßigſten Anordnungen, wenn deren unbe⸗ » ' brö 

3 Ausführung nicht — der nöthigen renge überwacht wer⸗ une Min Fr Eigenen Dan mie ehem . 1 0 2 
8 — [Badeanſta lt.] Nachdem der Sommer nunmehr zu Sac Kerle, aus Bersten, Len, Aae de e — 

Aller Freude wieder in ſeine Kraft getreten und die Hitze deſſelben BUSCH’S HOTEL DE ROME. Ole kandtäthe Gl e 

ſich immer mehr entwickelt, macht ſich auch das Bedürfniß nach l nene e Oäfer aus Senda und 


U : c ö Gregorovius aus Pleſchen, Bürgermeiſter Schreiber, Müßlenbe 
einem erfriſchenden Flußbade wieder geltend. Wenn früher ſchon Drewig und Rendant Kapſer aus Shneidemäht, fönigl. Sammer 


in dj. Bl. der Badeanſtalt des Hrn. Anders anerkennend gedacht Graf Zeadeltbstt aus Jarocin und Gutzb. v. 2pchligeli aus Weglerkt 
wurde, jo mag heute auch die des Hrn. Klopſch erwähnt werden, HOTEL DU NORD. Präfident der archäclogiſchen Kommiſſion und Kam⸗ 


en“, „ungeheure Aufregung in der ganzen Metropole“ ze. 
185 ab der Paſſagiere, welche das Schiff an Bord hatte, betrug 
nur 42. Die A abet von Southampton erfolgte am Morgen des 
17. Juni. Das Wetter während der Ueberfahrt mar mit Ausnahme 
von zwei Tagen günſtig. Im Berichte des „Newyork⸗Herald“ heißt 
es: „Die Seekrankheit darf als vernichtet betrachtet werden, und 
alle Unbequemlichkeiten einer Seereiſe ſind auf ein Minimum re⸗ 
duzirt.“ — Aus Mexiko wird geſchrieben, daß die Engländer den 
Hafen San Blas, Staat Falisco, am Stillen Meere, blokirt und 
Truppen an das Land geſetzt haben, welche die Mündung des Fluſ⸗ 
ſes San Juan beherrſchen. Als Urſache wird die Verhaftung des 
engliſchen Konſuls, welcher geſchmuggelt haben ſoll, angegeben. 


Militärzeitung. 1 
[Eingelne Momente der Schlacht bei Solferino. Aus Bazaln 
mr „Feldzu iu Stalten] Beten haben ſichdievler indeed 
zsſiſchen amtlichen Schlachtbericht über die Schlacht bei Solfer ino 5 * irt 
angeführten öſtreichiſchen Fahnen thatſächlich ſpäter auf eine Patenhüller nad 
welche dem 35. öſtreichſſchen Infanterie» Regiment Graf ud 78. frangd- 
Handgemenge mit dem 6. franzöſiſchen Jäger-Bataillon und das Gefecht 12 
ſiſchen Linien Regiment entriſſen worden iſt, und zwar wird 18595 in fol 
dem dies ſtattgehabt hat, in Bazancourt's „Feldzug in Italien 2 T She 
der Weiſe geicjüldert: Tat FE hrs EN, 5 05 5 — — 
des enwã ha e € „ 1 
Pa — Sofa Nova alle Kräfte auf ableten, und bald ſieht man drei 
neue Infanterie⸗Kolonnen e welche in dieſer Richtung vorrücken. 
Der junge Fürſt Windiichgräg, Oberſt des öſtreichiſchen 35. Linien «Regiments, 
leitet dieſen Angriff; mit Kaältblütigkeit und heroiſchem Muthe dem Kugel · 
regen Trotz bietend, welchen die Vertheidiger des Pachthofes durch die Schieß ⸗ 
ſcharten niederſenden, gelangt er wirklich bis unter die Mauern deſſelben, um 
deſſen Thore einzuſprengen. Der Fürft iſt zu Pferde an der Spitze ſeiner in 
Maſſen aufgeſtellten Bataillone. An ſeiner Seite befindet ſich ſein Oberſtlieute⸗ 
nant. Die Büchſen unſerer Jäger richten ihr Feuer auf dieſe unerſchrockenen, 
aber in ihrer Tapferkeit unſinnigen (insenses) Feinde fait auf Gewehr⸗ 
länge. Das Pferd des Fürſten wird getödtet; ihn ſelbſt ſtrecken zwei Kugeln 
zu Boden, ſein Oberſtlieutenant findet ebenfalls den Tod an ſeiner Seite. Nun 
ereignet ſich ein wahrhaft erhabenes Schauſpiel. Des Fürſten Soldaten ſtür⸗ 
zen vor und faſſen ihren unerſchrockenen Oberſten, der noch athmet, in ihre 
Arme; dann behaupten ſie ſich, dem Tode trotzend der ſie niedermäht, unter 
Anführung ihrer Vorgeſetzten vor dem Pachthofe. Alles, was von unſeren Ja · 
gern (dem 6. Bataillon) noch kampffähig iſt, ſammelt ſich eilig und wirft ſich, 
licher micht mit den Bataillonen des 76. Regiments, auf die Tete der feind⸗ 
— Kolonne, um Caſa Nova frei zu machen. Mitten unter den Bäumen, 
— Firm Baumgärten ſammeln ſich die Kompagnien in kleinen Gruppen, 
und Tirailleure — ledener Regimenter, die in Gräben und hinter aufge⸗ 
—— — chen im Hinterhalt liegen, eröffnen ein mörderiſches Feuer 


Nichtsdeſtoweniger wird die vage malt jedem meg c 
e 


licher. “ 
nexal Binoy befiehlt dem Oberſten de Bertpier. von 86. Herghgen ene 


\ 1 > e ; giment, unſeren 
Kämpfern zu Hülfe zu eilen. Der Oberſt vereinigt feine drei Bataillone und 
wirft 0 damit auf die linke Flanke der Oeſtreicher. Von allen Seiten kracht 
das Kleingewehrfeuer; von allen Seiten erſchallt das wüthende Geſchrei eines 
verzweifelſen Kampfes. Das öſtreichſche Regiment iſt geiprengt (rompu), ſein 
nenträger getödtet und die Fahne bleibt in unſeren Händen, eine ruhmreiche 
— um die Ehre, ſie erobert zu haben, ſtreiten ſich das 6. Jägerbataillon 
und das 76. Regiment. Das 86. egiment hat drei öſtreichſche Kanonen ge» 
nommen und die feindlichen Reſerven zum Rückzuge gezwungen.“ Der ſeiner 
Zeit vielgeprieſene und bewunderte Angriff der beiden franzöſiſchen Reiterbriga 
den Planhol und de Forton wird hier folgendermaßen erzählt: „Die Kavallerie, 
die aus dem 5. Huſaren⸗ und 1. afrikaniſchen reitenden Jäger ⸗Regiment bes 
ſtehende Brigade Planhol in erſter, die Brigade de Forton, von welcher hier 
jedoch nur das 3. afrikaniſche Jäger⸗Megiment zur Stelle, in zweiter Linie, 
überwindet alle Hinderniſſe des überaus un ünſtigen Terrains. Die im Vor⸗ 
begriffene feindliche Kolonne macht Halt und bildet Quarre's, welche 

— decken, und von welchen drei ſchon fertig geſchloſſen in einem klei⸗ 
ben Tee Hoſte sei 8 wü u = — — — 
rebt. Einige der Durch Pan» reicher ukler zu beendigen 
CCC 
—— die anderen werfen ſich in Unordnung auf das 


und nieder- 
* 0 arrö, zu deſſen 

eckung fie beſtimmt waren. Hinter ihnen und zugleich mit Ihnen langen die 
Estadronen vor demſelben an und hauen unter dem Rufe Vive ' Empereur 
ein. Das erſte halbformirte Viereck wird durchbrochen und in einem Augenblick 
it der Boden mit Todten, zerſchlagenen und weggeworfenen Waffen bedeckt. 
Die Chaſſeurs (das 1. Regiment) haben ihren Lauf mit ungezähmter Kampf⸗ 
luſt fortgeſetzt; da befinden ſie ſich plötzlich vor den drei anderen, hinter hohen, 
dichten Hecken formirten Quarréſs. Unempfindlich gegenüber dieſem Sturm⸗ 
wind von Menſchen und Pferden, regungslos wie Feiſen erwarten die Ungarn 


dat Zeichen ihres Kommandanten; auf Kommando ſenken fie ordnungsmäßig die gleich hinter dem Eichwaldsthor an der Warthe ſich befindet. e * ci ae a nahe Belkek 
(möthodiquemens) en und das nächſte Kommandowort wirft nach Der Beſitzer hat in dieſem Jahre ſo Mancherlei gethan, den im⸗ darius Baron v. Geredorff aus Breslau, Reſtaurateur Hoffmann aus 
V% / / /// Wafne und Sauna Alta Stan 
mörderiſchen Feuer und ſtürzen ſich voll Todesmuth nochmals auf die furcht⸗ großen Baſſins für Nichtſchwimmer, gewährt ein hohes Sprung⸗ taillons 12. Inf. Regts. l 3 85 ute 
baren Bataillone. Einzelne Offiziere, von den tapferſten Reitern gefolgt, brett den Schwimmern Gelegenheit, ſich in die Tiefe zu ſtürzen Polizeirath und Lieutenant Niederfletter aus Berlin Bankier Nau ud 
dringen ſogar in die Quarreé's ein, aber ſobald jie darin find, ſchließen ſich dieſe] und ſich im Waſſer zu tummeln. Wer ſich dennoch nicht abgekühlt, die Kaufleute Metz aus Eiffa und Bergmann aus Breslau. 

— 7 farben gh e Sab e a de kann die in diefem ahre errichtete Douche benutzen und ein Re⸗ Br Geenen e: 4 — aan regte en 
färbt ſich mit ihrem eignen Blute, denn fait alle fallen, um ſich nicht mehr gen- oder Sturzbad bei 8 Grad warmem Waſſer nehmen. Das 5 i 


ö Frau Drezewska aus Gneſen. 
Das erſte Regiment der Chaſſeurs d'Afrique hat bei dieſen beiden 


— e ee 
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erheben. kühlt gewiß. Der Unterricht in der Anſtalt wird gegen mäßiges BAZAR. Probſt Dr. v. Prufinowst aus Gräßz, Bevollmächtigter Nieſio⸗ 
ttaten allein 10 Offiziere verloren. Das dritte Regiment eilt herbei, feine | Honorar vom Sohne des Herrn Klopſch ertheilt, der, ſelbſt ein towsti aus Göra, Beamter d. Maciechi aus Warſchau, % rerin Frau 
—.— N r ee tüchtiger Schwimmer, den Unkundigen bald dazu bildet. Für raſche 1 Er Bra Due, v. Rekows ka aus 
€ R iſt utig wie vorhin. e . f E ; 3 wo und Gutsb. v. Niem { 
ene de la Nee cent und der @utenant Says dringen mit an | und pünftliche Bedienung it geſorgt; eben fo für eine Neſtaurg⸗ NS HOTE 17 


Flame ene in eins der Quarre's, wo ihre Pferde, von Kugeln durchbohrt, tion, in der man leicht ſeinen Appetit befriedigen kann, wenn der 
17 


N 
' STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Maj or v. Nerſch aus Berlin 8 4 
N ch bi fi 5 N D t bei | 2 5 rei Pärlitulier Dose aus En 77 — 
bea, aber hinter ihnen ſchließt ſich das Viereck von Neuem. Der nach dem Bade eben nicht zu unbeſcheiden in ſeinen Anforderun⸗ ner Horn aus Breslau. 
Ge e de e fa an e Ray Fee m 4 1 br. rs ; e | HOTEL DE BERLIN.  Guldb, Naſſe aus Glegowice, Stau Dberamt- 
Generat de 8 Wepa wird gleichfalls ſchwer verwundet. Nochmals ſtellt ſich : ſichtb 4 1 a mann Kinder aus Noch owo, Erzieherin Fräul. Völker aus a, 
furchtbar, mem in on an die Spitze des Regiments. Der Anprall ift ER D te einzig are Sonnen finſter ni 8], Dekonomie- Kommiſſarius Hanke aus Rogafen, Frau Apotheker ch · 
. hreren Stellen Wird die feindliche Linie durchbrochen, aber | welche in dieſem Jahre bei uns vorkommt, tritt morgen, Mitt | mann aus Schroda und Prediger Thönert aus Schwerſenz. 
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und Börfen- Nachrichten. 


ITS Kaltwarjer-Heilanftalt |.na ausm emmenuumen re 


Be 


3 N;; bei von dießjäbrigerfeigener Ernte, Zentner 15 Thlr., 
ehörige, im Kröbener Kreiſe e ® 1 Anzeige. 5 ee en Per 1860, | 
Wat enen an ee e (6) Gr Unterricht un Putzanfer ER Fade alle Art, insbeſondere E. Franke, Kunftgärtner. 
lic abgefchät auf 105,647 chen 27 Sr. 8 9, Einem Damenpublikum der Stadt Poſen und Umgegend ( rntantn. Dr. Ed. Frreins. . 
zufolge der, nebſt Hppothekenſche 0 * Anzeige, daß ich heute hier eingetroffen bin, um jungen o wie Dr. Ed. Wilhelm Possner’s 7 ſt 
Tar. in unſerem III. Bureau einz N “ it It d 1 t Fein ie 

are, {ol Heilanſtalt und Penſiona 


e e. un , Aſertigen aller Putzgegenſtände, 


Weizenſtärke 


äubi i s dem H= IS auben aargarnirungen un (unter Ausſchluß von Geiſteskranken) kauft bei Entnahme von 8 N 
ae wa adele Fele kuren (in 60. Stunden) na) neunter Mehede gründlich On . Chief Sieinbes de Feeds 4,0. Arten J. g, e vr abe a 
— den Kaufzeldern ihre Befriedigung ſuchen, KO © Bi en — auf gefl. Anzeige von der titel zur Waſche billigſt 
baben wennn n en bei Dem Subpaltationd Der Unterricht findet in dem vorzüglichen ale des Hotel eee Ned e ee bie gardenhandlun 
—— — 0 ng von der Wilhelms ſtraße, 1 Treppe hoch, jtatt, I ölger in verschiedenen Längen und Str. n eln Asch, Sclosjir. 5. 
een ee ee ntag den 23. Jul. Be den det ia an Dei | 
Hand — arten — 9) Hirschberg Koh Preiſen, 3 e Badefahe 
3.4 5 , Bohlen u ’ 5 0 
en M de EL Oi dem Dome) KO) Auguste, irschberg s-Hellmann, e Gabat J. ag Ba . ut ab Rebe g 
e ij Bean, 1 e . JJ a Brand 6 @gr. _naiaeneh, ie Sag un ein Sage 
eee had, rolanerirafe Ne 17, . Oral re eins in Fein. Affe, . Jagleiskel, Gen, Aan 


en u un u zen | 0700 
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\ vortheil 
De ee 
ela, Po 
sammt, 


eline, Ha, 


franz. Long-Chäles, 
decken, leinene Bettdrilliche, Inletvs 
leinene Tachentücher, 


Bekauntmachun 
e Lager des bis gehn 
äfts hierſelbſt, beſtehend in 
., Porzellan und Fajance⸗ 
von den geringſten bis zu den 
Gattungen wird zu den möͤglichſt bil 
Preiſen ausverkauft, wovon Kaufluſtige er⸗ 
t Be 
1860. 


Das reich 


alti 
Wenzelſchen Geſ 


gebenſt in gm 8 ü 
. Zu 


afte Gelegenheits⸗Einkäufe in timgfter Frankfurter a. O. Meſſe, ift mein 
ndigft 12 e 
sie, 


uksking’s, leinen Dreil, SS 


Markt- und Wraonkerſtraßſen Ecke. 


age Jo 


Falk billigen Preifen. 


IE} — 
| Annett 
u * 


* tüchtiger Konditorgehülfe 
Zeugniſſen verſehen, ſucht ein & 
Das Nähere in der Expedition dieſer 


mich ich eine Auswahl in Mohalr's Vaien- 
alfet’s, Atlass, Satin de ehine, 
Möbelstofle, 
Doubles - Chäles und cher, Tueh- 
Züchen, Shirting’s und 


den Hals, worauf die Marke gelöthet, 
den gekommen. Dem I 
lohnung Königsſtraße Nr. 19. 


alk Karpen, 


Wronkerſtr. 4 find ſof. oder z. 1. Okt. z. nachdem fie Menſchen gebiſſen haben! 


verm. im 3. St. 2 Stuben, 1 Küche u. 2 


der Wirthin daſelbſt, Parterre. 


Berend 26. I der erite Stock, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, ſonderer Meldung an. 


ie den 


Poſen, im Juli 1860. 


zum 


enriette verwittwete Wenzel. 


Orgue Expressiv 


bewirkt, auch mir geftattet, au Höch. 
daſſelbe meine Empfehlung zu ſtützen. 


Das Pianoforte Magazin 


Wilhelmsplatz 12, 


Louis Falk. 


sin gut erhaltener Mahagoniflügel fteht 
A: Verkauf übel chteae m 


E 


erfragen Breiteſtr. 6, im 


friſch von der 
bei 


auf 3 Monate gegen gute 


unter IB. 130 poste restante bis Freitag. 


2 


iethen. 
ae en Buchhandlun 


n einer lebhaften, dem alten Markte nahe be 
legenen Straße iſt von Michaeli c. ab eine 
erſtabe zu vermiethen. Das Nähere 
in der Eu panskeiſchen Buchhandlung. 
drichsſtraſſe 23. find ganz große und 
Stallung und Wa ⸗ 
genremiſe zu vermiethen. Zu erfragen 2 Trepp. 
ret Nr. 13 iſt im Hinterhauſe im zwei ⸗ 
Mn Stock eine Wohnung von 2 Stuben, Wirth 
Küche nebſt Zubehör ſogleich oder vom 1. Okto · 


Barb 


F ehen, auch 


ber ab zu vermiethen. 


n Flügel, 6'/, oft., bilig | 


& 


ä — 
r. 58 Alter Markt iſt im Vorderhauſe 


verkaufen. Zu 
ckladen. 


Himbeerſaft, 
Preſſe, iſt täglich zu haben 

&. Buaarth 
Dominikanerſtraße Nr. 3. 


ä——eꝛ— — — 
Ein ſolid. Geſchäftsmann wün t 200 Thaler 


Küche und Beigelaf, vom 1. Oktober e. ab 
eee T94 Hamı nn 
Sandſtr. 8, Hof 2 Tr., iſt Im. Zimmer z. verm- 


Poſen, den 17, Jull 1860. 


roße und kleine Wohnungen find vom 1 Ok⸗ 
tober d. J. a vermiethen, Schützen ⸗ und 

Langeſtraße Nr. 7. bei R. Krain. 

Ei freundliches Zimmer, mit oder ohne Mö⸗ 
bel, iſt ſogleich oder auch vom 1. Auguſt 

d. J. mung vermiethen Schützen- und Lange⸗ 

ſtraßenecke Nr. 5, 1 Tr. 


ühiſtraße Nr. 17, eine Treppe hoch, iſt 
M eine Wohnung von 4 Zimmern und Zus 
behör vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 


Verbindungen. 
Julie Baldenius in Schlichtingsheim, 
Roſenthal mit 
Ob. Schleſ., Prem. Keut. im 6. J 


1 nf. 


Fe Nr. 3 ſſt eine große Wohnung zu 

vermle then.. a 

t. Adalbert 49, 2 Tr., iſt eine möblirte 
Stube vom 1. Auguſt c. zu vermiethen. 


ne Mr. 10 fſt 1 möblirtes Zim- 
mer nebſt Kabinet zu vermiethen. 
ie 17 iſt 1 Parterre Woh⸗ 
nung im Seitengebäude, beſtehend aus 3 
Stuben, Küche u. Zubehör vom 1. Okt. z. verm. 


9 euftädter Markt 6 find Wohnungen von 
5, 3 und 2 Zimmer und Küche zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth, Königsſtraße 21. 


— —— — — — — — 
Ein Wirihſchaftsſchreiber, der deutſchen und 

polniſchen Sprache mächtig, wird ſofort 
eſucht. Näheres auf frankirte Anfrage bei Ein⸗ 
eadung unter der Adreſſe X. Z. poste rest, 
Dusznik. 1.0 Luna 
Ein underheiratheter Mann in mittleren Jah⸗ 

ren, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, der gute Atteſte aufzuweiſen und der 
Militärpflicht genügt hat, kann ſich ſofort per⸗ 
ſönlich zum ee und Wagenmeiſter 
bei der FR ia orek melden. Löh⸗ 
nung 8 Thlr. monatlich, exkl. 2 Thlr. Neben- 


Gartenbeleuchtung ſtatt. Auch iſt 
die dem Wunſche meiner ſehr werthen 


gro 


von der Kapelle des 1155 


— — — — — — — 
in großer ſchwarzer Hühnerhund, flockhärig, 
E mit einer Seien Da 1 


iederbringer eine Ber 


—ͤ—Ü— ————— 
erden in Poſen die Hunde erſt Maulkörbe 
tragen oder eingeſperrt werden müſſen, 


aaren Stuben, im 2. St. 3 Stuben, 1 Alkoven M. 18. VII. A. 7 R. 1 ein 
em u. Küche, im Parterre 1 Stube, 1 Keller, 7 — 
ſlligſten I 1 Pferdeſtall zu 4 Pferden. Näheres bei Familien « Nachrichten, 


di geſtern Mittag 1 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Johanna 
geb. Safier von einem gefunden Mädchen zeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 


Herrmann Heilbronn. 
Auswärtige Familien Nachrichten. 
Paſtor Mende mit Frl. 


l. Feldmaun in Landsberg in 


Lamberts Garten. Dberchl 


Mittwoch den 18. Juli 1860 


dierregts. Nr. 6, unter Leitung des Kapellmeiſters 46.— 1 bz., 
8 ng pellmeif 15 3 


—̃ͤ 


ung. [Hr. Ad. Mehl mit 
: Bellin. N 


iſt abhan⸗ 


werk tiefer. 
auf Neiſen. 


Herr Guthery. 


und 5 Rahmen. 


Dr. med. 
ner 
Regt. Bir 


den 18. Juli 1860. 


beſte Sorge getragen 
Gäſte entſprechen wird. . 


Bat Banknoten 
u 


Händifche Banknoten große Ap. 


Keller's Sommertheater. 


Dienftag: 14. Auftreten des Hrn. Guthery: 
Die lieben eee Laie In 4 
1 Akt von A. Winterfeld. 
Brücke, tiefer Graben, oder: Ein Stock ⸗ 
Zum Schluß: Die Engländer 
Vaudeville ⸗Schwank 5 
nach dem Franzöſiſchen von N. ge neu 
erichtet von R. Guthery. Theodor, Maler 
Lord Archibald Flamborough — Milady, 
deſſen Gemahlin — Sir Arthur, fein Neffe — 


Fräulein Michaelis, Solotänzerin des Kar. 
Theaters zu Berlin, iſt zu einem kleinen Gaſt⸗ 
rolleneyklus hier eingetroffen. 

Mittwoch, zum Benefiz für 
Berlin bei Tage. Große 


Hrn. 


Durch den jo allgemeinen Beifall, deſſen fih| Hafer loko 
die Poſſe „Eine Nacht in Berlin“ zu erfreuen 
hatte, veranlaßt, glaubt Herr Guthern zu ſei. Pomm. trockener bis 85 Rt. bz. 

enefizvorſtellung, „gleichzeiti 
a ur Erſteren“, keine beſſere aß 
jeher mit Frl. Marie Kahle in Mochau, Haupim. können. 


Sternke's Caf& restaurant. 


Morgen Mittwo 

Aus beſonderer Berückſichtigung unſeres werthen Gaſtes, Herrn Nobert 
findet nach dem Theater großes N mit bengaliſchen Flammen 
eine komfortable Küche 

E. Sternke. 
Br. Gd. 
Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — 


ioritäts⸗ Lit. E. — — 
Prioritäts⸗Oblig. Lit. E 4801 gend hr 1 u befürchten. 


und 


* Poſen am 16. Juli Vorm. 7 Uhr 1 Fuß J Zoll. 45 bz. u. Br, p. Zulis 
2 * 17. „ ” “ 1 „ | u: 5, 1 0 Aa N p. 
e ’ d., p. Oſt⸗Nol. 

Produkten⸗Börſe. 

Berlin, 16. Juli. Wind: Süd⸗Weſt. Ba · 
rometer: 283. Thermometer: 180 4. Witte⸗ 


Hierauf: 


Poſſe in 4 Akten p. Nov. 


J. Keller. 


1 


t. be 


165 Rt. bez. 
16 4 161 K 
Mai 163 Rt. bz 
Weizenmehl O. 48 a 5} Rt., 0. 
Rt. — Roggenmehl 0, 34 a 38, 
a 35 Rt. 


Stettin, 16. Juli. Das Wetter 


ohe 


loko gelber p. Söpfd. bun 


77— 
78—79 


„Roggen loko 
95 Rt. bj. 
Gutherv: Br.“ J Rt. 


ohne Umſatz, 77pf 


5 441 Hit. 
o p. 70pfd. 39 Rt. bz 


P. 50pfd. 29 


Gerſte lo 


ein Pendent| Rüböl, loko 114—11 
treffen zu Aug. 11 Rt. Ben # 
P. Sept, Oft. 11 Rt. 
124 Rt. bz. 
piritus, loko 
Au 


0 


Rt. Br. u. Gd. p. 
ki Ait. Ber 1 0 


8. 
Rt. b 
Guthery, d., p. Okt.-Nov. 16} Rt. 


brillanter |b3- u. 
herzuſtellen, 


bez. — 


m vollen 
＋ 13%. 
Weißer 
Roggen 6 2—64— f S 
oggen 62—64—67 Sgr. 
Sehe 45—47—50 Sgt. 
afer 28.—30.—32 Sgr. 
ſen, 45—47—52—58 Sgr. 


ange. 


weißer 13—15—17 Rt. 
* 
Tralles) 17% 


An der Börfe. Roggen 


— 144424 bz. u. 
bz, Br. u. Gd. 


113 Br. 


Rt. bz., Schleſ. gelber 751 Rt. 
t. bz., S5pfd. gelber p. Sept. 
kt. 79 Rt. Br., p. Okt.⸗Nov. 774 Rt. bz. 


mit guten im 39, Inf. Regt. A. v. Zeuner mit Fretin Rö- Rt. 6g. u. Br, 174 Gd. p. Jull-Aug. 176 4 
E der v.Dieräburs in 1 b. Baden-Baden. Rt. . u. Br, 9 eb 9 8 895 gr 
eit rl. v. Sydow in Hohen-|a 11 3 11 r., p. Sept. St 177 2 
174 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Dun 5 
ov.⸗Dez. 


u. Br., 165 Gd., p. 
t. bg, 16$ Br., 161 Gb, p. April · 


u. 1. 47 a 
0. u. 1. 3% 
(B. 3.) 


war in den 


Polini 


5 


t 


d. 


1 p-. Juli 
ug. 46 Rt. 
5 Rt. bz. 


bz. 9. Frühjahr Mt. bz. 


N N Mt. b 
Winterrübſen, Poſener loko 89881 Rt. bz. 
b 1 


t. Br. 
Aug.⸗Sept. 11 Mt. bz. 
bz. u. Br., p. 8 


Juli ⸗ 
ezember 


ohne Faß 1841 Rt. 1 5 1 


g 171 Ni. 
(St. 3. 


Breslau, 16. Juli. Seit Sonnabend Abend 
ben wir ſchönes, warmes Sommerwetter. Das 
aſſer der Oder iſt zwar ſtark augeſchwollen, 
— doch von Ueberſchwemmungen in hieſiger Ge⸗ 
Die Schifffahrt iſt 
Heute am frühen Morgen 


— —— Sgr., gelber 


Rother Kleeſamen ordinärer 9101164 Rt., 
iritus (pro 100 Quart zu 80 0 
ar — (p 5 Yo 


E. A e. 


Spt.⸗Okt. 
42742 


„Br. 
Rüböl loko p. Juli u. p. Juli-Aug. 112 Br. 
d u. p. Spt.⸗Okt. 114 G Ho: 


einkünften. d 1 0 Spiritus, toro 123 bz. p. Zult u. Jull-Au 
Ein mit guten Atteſten verſehe⸗ Anfang 5 Uhr. Entrée à Perſon 2½ Sgr. rung: drückend heiß. u. Aug.⸗Sept. 174—177 b., , : 
Ber 9150 1 net 1 Krane du geihäfisten, Toto 70881 R. nuch Ge, Nov. 164 b; u. Be. e ee 

Bewirthſchaftung eines großen tergute 1 . ee 

in einer fruchtbaren Gegend der Provinz G. gungen Ic: Roggen, Preiſe verſchlechtert bel gedrückter 

en Brandenburg verlangt. Nähere Aust Kaufmänniſche Vereinigung 83 loko p. Juli 494 a 49 . bez, u. Wien, 14. S0. Schafe olle.) In dieſer 
ertheilt Ang. Götſch in Berlin, u Poſen. Gd. 49 Br. p. Julſ⸗Aug. 48 4 474 Rt. ver Woche war in Wolle ein ſtilles Geſchaft; doch 
alte Jakobsſtr. 17. Geſchäfts. Versammlung dom 17. Juli 1860. u. Gd. 48 Br. 27 Aug.⸗Sept. 47 er find bei 2000 Zentner verkauft worden, und zwar 
3 . . nn 170105, vu Beine Re 
alomon Beck, Markt 94. Preuß. 3% Staa er 2 P. Früßhahr 40 a» 451 Rt. bz. u. Br. chenberger Fabrikanten. Otwohl das Tach. 


das zweite Stockwerk, beſtehend aus vier 
heizbaren Piecen nebſt einer Küche, großem Bo⸗ 
den und Keller von Michaelis d. 
Das Nähere hierüber 


J. ab zu ver⸗ 
in AL u- 


4 


4 * * * 
Neueſte 50% Preußiſche Anleihe — 
Bus. 34%, Prämien-Anl.1855 
oſener 4 - Pfandbriefe 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, kann ſofort eintreten bei 
Jacob Mendelſohn. 

Ein junger Mann, — — fähig iſt, in den 
erſten Elementargegenſtänden und der Mu⸗ . 
it Unterricht zu ertheilen, ſucht eine Hauslehrer⸗ „ 4 neue 
ſtelle auf dem Lande zum ſofortigen Antritt. Nä - Schleſ. 35 % Pfanbbriefe 
ere Auskunft wird der Herr KrelsſekretairWeſtpr. 33 » 2 
inte zu Poſen zu ertheilen die Güte haben. Poln. 4 2 


in der deulſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ Poſener Rentenbriefe 
$ tiger . Mann ſucht eine Stelle als 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. 
ſcafteſchreiber oder Rechnungsführer; Nä⸗ 5 »Prov. Obligat. 


enn! 


Provpinzial⸗Bankaktien 


3 Heine Ritterſtraße Nr. 4 bei Frau Ren⸗ 
Laut Bolt ae Stargard Pofen. Eiſenb. St. Akt. 


dant Wolff. 


1044 — 

110 — 263 Rt. Br., p. Juli⸗Au 

100 f — Okt. 24 a 24 Rt. * 

921 — p. Frühjahr 244 a 

91 — Rüböl loko a4 Rt. bz 

— — 113 Gd., Pe ug. 111 
a Aug. 2 

— — Spt⸗Ott. Ig 1a 11% 
933 — p. Okt.⸗Nov. 12 a 113 a 114 
8 — 

97 — fu. Gd. 

76 — Spiritus niedriger, Toto ohne Faß 184 a 18 


Hafer unverändert, loko 26 a 30 Rt., p. Juli id 


Rt. b 


ſchäft und Schafwoll⸗Erzeugniſſe übe 
tern Preisaufſchlag noch nicht bewilli 


e e 
. „Nov. ., 
t. bz. u. Br. ſo rechnen doch die Fabrikanten m 


darauf, — die Waarenvorräthe nur 
ein 


rhaupt nicht 


ertrieben gut gehen, da die Käufer einen weis 


en wollen, 
t Rüͤckſicht 
ſehr gering 


„ p. Juli 11 10 8 ; 
np Se. 1 4 Gb., De. — — ihnen günftigere Preisentwickelung 
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Co. Oderb. (Wilh.) 4 37 bz sk. Comm. Anth. 4 21 5 do. III. 8. 3,8.6) 3} 331 0 bb. v. Staafgarant. 31 79 6 Poln. Bankbillet — 89 
do. Stamm- Pr. 44 — — enfer Kred. Bk. A. 4 | 235 bz do, Düſſeld. Elberf. 4 83 Rheinische Pr. Obl. 44 89 f bz 
do. do. 4 80 bz Geraer do. 4 70 bz u G do. II. Em. 5 1014 bz Ah. Rhe⸗ Pr. v. St.g 4, 97 53 ächſiſche Wechſel ⸗Kurſe vom 14, Full. 
Löbau⸗ Zittauer 5 — — Gothaer Priv. do. 4 71 bz do. III. S. (D. Soeſt) (4 — — Ruhrort-Crefeld 4 — — Schleſiſche 4 N » 
Ludwigshaf. Berb. 4128 G annoverſche do. 4 | 90 bzu G do. II. Ser. 4) in do. II. Ser. 4 — — Amfterd. 250 ff Hi 3 1413 [7 
Magdch. alberſt. 4 | — — önigsb. Priv. do. 4 834 Berlin-Anhalt 4.97 0 do. III. Ser. 4 855 B Ausländiſche Fonds. dn br .3 [1406 63 
Magdeb. Wittenb. 4 353-1 bz ipzig. Kredit- do. 4 654 bz u G do. 41100 Stargard-Pofen 4 — — er Be damb. 300 W seh bz 
Mafng- vudwigeh. 499 etw-} z Kuxemburger do. 4 | 79 B. 785 G Berlin-Gamburg 4.1023 © do. IN Em. T etalligues 5 3 755 40 499 bz 
Mecklenburger 4 475 © Magdeb. Priv. do. 4 765 © do. II. Em. 4 102 bz do. 5 do. National⸗Anl. 5 621 bz London br 6. 177 bz 
Drünfter- Hammer 4 90 b eining. Kred. do. 4 668 bz Berl. Pots. Mg. A. 4 93 bz 1 i do. 250 fl. Präm. O. 4 75 B 74 etw b "ran öſt. W. 3 784 bz 
Neuſtadt⸗ ren, 44 — — Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 4 99% bz do, neue 00fl. Looſe — 55 etw bz ien f e bz 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 934 bz orddeutſche do. 4 82 G do. Litt. D. 44 99 b „5. Stieglitz ⸗ Anl. 5 1 94 G e o. 2 M. 6 77 20 
Niederſchl. Zweigb. (4. — — Oeſtr. Kredit. do. 5 744 b Berlin⸗Stettin 45 994 bz 806. do. 5 103 G ugäb. 100 fl. 2M. 3 56.20 © 
do. Stamm⸗Pr. 4. — — omm. Ritt. do. 4 69 8 do. II. Em. 4 86: bz = En che Anl. 5 105 G. 44% 90g Franf. 100 fl. 2 N. 3 | 56. 22 G 
Nordb., Fr. Wilh. 5 48 95 oſener Prov. Bank 4 | 76% bz do. III. Em. 4 85% G N. Ruff. Egl. Anl. 5 627 etw bs ( Bſveipzig 100 Tir. S7. 4 99 bz 
Bverſchl. Lt. A. u. C. 35129 29 bz reuß. Bank⸗Anth. 41325 bi Bresl. Schw. Freib. 40 — — oln. 39 34 4 do. do. 2 M. 4 99 8 
do. Litt. B. 35118 bz oſtocker Bank Akt. 4 105 9 Brieg⸗Neißer — — 45 1005 bz ert. A. 300 Fl. 5 9 N 97 
Oeſt. Franz. Staat. 5 135-4 ba u © chleſ. Bank Verein 4 | 79 ® Cöln⸗Crefeld 44 — — do. 1856/4411005 6 do. B. 200 Fl. — 225 G remen 100 Tlr. ST. 35 1074 bz 
Oppeln - Tarnowitza 34 hüring. Bank⸗Akt. 4 50 G Cöln-⸗Minden 5 105 bz do. 18534 | 95 Par B. 3008. 4 51 a IWarſchau 200 ST. —| 88 bz 
ee es 2 2 G0 fe 5 80 5 pale Thäti ki fir Inne Ge — 1 ſich Saar een Sr, Petr Oblig. 94} —— port are eg Wilhelm - Nord⸗ 
Kia ng war feit. eigen igkeit, für einze enbahnen zeigte . g 2 ’ - l . 2 
ebe ve a eee 
; r. r. r. Oblig. . g. U r. 
Breslau, 16. Juli. Aeußerſte Geſchäftsſtille bei wenig veränderten Kurſen. Wilpelmöbahn (Kofel Oderberg) 374 Gd. dito Prior. Oblig. —. dito Frier. Dölig, —. dito A 1 
Schlußkurſz are ee nt. —. Oeſtreichiſche Kredit Bank „Aktien 74 bz. u. Br. | Obl. 794 Br. 
Bankverein 79 Br. Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger 86% Br. dito 4. Emiff. — dito Prior, ER 
von W. Deder & Comp. in 


Sq . leſiſcher 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — 


* 


